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Auch gestern erfolgreich gegen England
Major Galland errang seinen 47 ., 48 . und 49 . Lustsieg — Flugzeug versenkte großen Frachter

Vormarsch auf griechischem Gebiet fortgesetzt, dabei Widerstand feindlicher Aachhulen gebrochen
xerlin,  31 . Okt, Deutsche Jagdflugzeuge stießen auch gestern

Mn die britische Insel vor , um den Kampfflugzeugen den
Kg nach London frei zu machen. Dabei errang Major Gal -
lind  seinen 47., 48. und 48. Luststeg.
Berlin,  31. Okt. Einem deutschen Flugzeug gelang es gestern,

imn Frachter von 15 000 BRT . zu versenken. Das Flugzeug
ears mehrere Bomben . Dem Schiff wurden hierauf die Flanken
«sgerissen, worauf es in den Fluten versunken ist.

Dev deutsGe LVehvmachtsbevrcht
Wieder drei bewaffnete feindliche Handelsschiffe in über¬
seeischen Gewässern versenkt — Ein U-Boot brachte ein gro¬
bes Handelsschiff zur Strecke — Bombentreffer aus zwei
rchisse vor Namsgate — Mehrere einhunderttausend Kilo¬
gramm Bomben auf London als Vergeltung englischer
siachtangrisfe auf deutsche Wohnviertel — 47 Feindflug¬

zeuge vernichtet.
WB Berlin,  30 . Okt. Das Oberkommando der Wehr¬

macht gibt bekannt:
Ein in überseeischen Gewässern  operierendes

Kriegsschiff meldet die Versenkung von drei bewaffneten
feindlichen Handelsschiffen mit 18 400 BRT . Damit hat
dieses Schiss bisher insgesamt 45 000 BRT . versenkt.

Ein Unterseeboot  versenkte ein großes bewaffnetes
i -ndelsschiff von 10 500 BRT.

Kampfs erb  ände warfen auch gestern (Dienstag)
zahlreiche Bomben auf London  und erzielten vor allem
in der Gegend der West-Jndia -Docks und des Waterloo-
Bahnhofes Treffer . Es konnten Stichflammen und neue
Brände beobachtet werden. Auch sonstige kriegswichtigeZiele
Englands, wie der Kriegshafen von Portsmouth und ein
Munitionslager von Ereat -darmouth wurden mit Erfolg
bombardiert. Vor Namsgate erhielten zwei Schiffe Treffer
und blieben unter starker Rauchentwicklung liegen. An die¬
sen Unternehmungenbeteiligte sich auch das italienische
Fliegerkorps.

I» den Abendstunden gelang es bei Angriffen auf meh¬
rere Flugplätze in den östliche » Grafschaften  der
britischen Insel Hallen und Unterkünfte durch Bombentref-
ser in Brand zu setzen und zahlreiche Flugzeuge am Bode«
zu zerstören und zu beschädigen.

8m Laufe des Tages kam es mehrfach zu heftigen Lust-
kämpfen.

In derN acht steigerten sich die AngriffeaufLon-
°on. Zur Vergeltung englischer Nachtangriffe auf deutsche
Wohnviertel wurden wieder mehrere hunderttau-
!rn- KilogrammBombenabgeworfen.  Zu bei¬
den Seiten der Themse entstanden zahlreiche neue Brände
>u Dock- und Industrieanlagen.

Weiter bombardierten Kampffliegerverbände
M Hasen von Liverpool sowie die Industriegebiete von
Birmingham und Coventry, ferner kriegswichtige Ziele in
Bordengland.

Zahlreiche britische Häfen wurden vermint.
Britische Flugzeuge  flogen im Schutz der Nacht

^Belgien , Holland und das Reichsgebiet  ein.
Ms Bomben richteten, wie gewöhnlich , keinen nennens-
^rten Schaden an kriegswichtigen Zielen an . Bei der Zer-
M«ng eines freiliegenden Bauernhauses wurden sechs Er¬
schiene und zwei Kinder getötet . In anderen Orten sind
""W Wohnhäuser beschädigt und mehrere Personen , dar-
m» einige Holländer , getötet oder verletzt worden.

Der Gegner verlor gestern Dienstag insgesamt 47 Flug-
Wk' davon wurden 19 im Luftkampf abgeschossen, 28 durch
Mi oder am Boden zerstört. 17 deutsche Flugzeuge wer-
k" »ermißt.

Der italienische Wehrmachtsberichl
Vormarsch auf griechischem Gebiet fortgesetzt

DNB Rom, 30. Okt. Der italienische Wehrmachtsbericht vom
Mwoch hat folgende» Wortlaut:
Das Hauptquartier gibt bekannt:

- Truppe» haben de» Vormarsch auf griechischem Gebiet
. u»d dabei de« Widerstand feindlicher Rachhute»

bî ^ " b>- Afrika  habe « feindliche Luftangriffe auf Dar-
u«o Tobruk zwei Tote «nd leichte Schade« zur Folg « gehabt.

kt- Asrika  find zwei « it haibmotorisierte » Kräfte»
»»z e L^ "bliche Angriffe bei Tessenei sowie zwischen Kassala

^ »derat unter leichten eigenen Verlusten glatt abgeschla-
feindliche Luftangriffe auf Assab habe« leichte

e», aber keine Opfer zur Folge gehabt.

FsttsetzM deutscher BombeumMisse
260 Flugzeuge im Tagesangriff . — London nicht mehr
alleiniges Angriffsziel . — Bomben auch auf Schottland,
Wales , Liverpool und Ostengland . — Lähmende und ver¬

wirrende Störung des Post - und Telegraphenvsrkehrs
Stockholm, 30. Okt. Auch die Generäle „Wetter " nud „Win¬

ter ", aus die England große Hosfnunge« gesetzt hatte , enttäuschen
die britische Hauptstadt täglich mehr. Wie Reuter meldet, käme»
die deutsche» Flugzeuge auch in der Nacht zu» Mittwoch wieder
»ach London, um hartnäckig 01 ihre Bombenangriffe sortzusetzen,
nachdem sie bereits Tagesangrisfe i» große« Ausmaße unter¬
nommen hatten . Aus eine Londoner Gegend regnete 01 es
Brandbombe «.

Auch das Luftfahrtministerium kann nicht umhin , in seinem
amtlichen Bericht zuzugebcn, dag bei Einbruch der Nacht feind¬
liche Flugzeuge heftige Angriffe auf den Osten und Nordoste»
durchführten . Sie warfen , so heißt es hier , Bomben auf eine
„Anzahl Punkte " und richteten „einigen " Schaden an . Die
Angriffe während der Dunkelheit , wird weiter gemeldet, rich¬
teten sich gegen mehrere Stellen des Landes . Hauptsächlich wur¬
den sie auf den Südostcn und das Gebiet von London ausgeführt.
In zwei Städten der Midlands entstanden große Brände.

Ergänzt werden diese Meldungen durch eine« Bericht der
„New York Times ", in dem der Londoner Korrespondent mit-
tcilt , daß bei den starken Tagesangrifsen am Dienstag mehr als
260 Flugzeuge eingesetzt gewesen seien. Eine Welle habe aus
italienischen Bombern bestanden.

In der Bekanntgabe der Schwierigkeiten , die durch die Bom¬
benangriffe entstanden , so meldet das Blatt , seien die amtlichen
Stellen sehr vorsichtig und ließen nur Kleinigkeiten laut werden.
So habe der Kongreß der Gewerkschaften eine Reihe von Kon¬
ferenzen angekündigt , um die Probleme z» beraten , die sich aus
dem Verlust der Arbeitszeit bei den Angriffen ergeben haben.
Weiter wird gemeldet, daß das Autobus -Personal sich geweigert
Hütte, nachts zu fahren.

Auch „United Preß " meldet, daß weitverzweigte , auf Schott¬
land , Wales , Liverpool und Ost-England in der Nacht zu«
Mittwoch erfolgten Angriffe zeigten, daß London nicht mehr da»
alleinige Ziel der deutsche« Bomber sei.

Ein aufschlußreicher Bericht über die Auswirkungen der stän¬
digen deutschen Luftangriffe findet sich in der „Time  s". Darin
wird vor allem die völlige Desorganisation des Post - und Tele-
graphenverekhrs nachgewiesen. Man liest dort eine Klage eines
bekannten Verlegers , der mitteilt , daß er an einem Freitag
seine Bank in Zentral -London beauftragte , ibm bestimmte An-

Dev Mhverr demki dem Duce

gaben brieflich nach Hampstead zu übersende«, so daß er sie am
Samstag i« Händen habe. Die Bank habe dies auch getan,
aber den Brief habe er erst mit der zweiten Post am darausfol¬
genden Dienstag erhalten . Der Brief habe für jede Meile sei¬
ner Reise eine» vollen Tag benötigt . Unter viele» anderen
beschwert sich der Sekretär eines großen Handelshause » darüber,
daß es seit Wochen nicht möglich sei, irgend eine Telephonver¬
bindung weder mit dem Lager noch mit der City zu bekommen.
Eine Besserung dieser Verhältnisse werde amtlich nicht in Aus¬
sicht gestellt. „Wir haben es schon längst aufgegebeu", so schreibt
>er Sekretär , „Telegramme zu versenden, da sie Tage (nicht
Stunden ) zu spät ankomme». Ein in London am Samstagnach¬
mittag aufgegebener Brief wurde unsere« Büro in der City
erst am Dienstagvormittag ausgeliefert ." Diese englischen Be¬
schwerden zeigen objektiv und deutlich, wie sich die „geringen
Eebäudeschäden", die das britische Luftfahrtministerium bekannt¬
gibt , auf das geschäftliche Leben in London auswirken.

Sinnlose Bombenabwürfe der RAF.
Der neue britische Anschlag auf ein deutsches Dorf

Schwerin , 30. Okt. Während England durch Presse und Rund¬
funk immer wieder heuchlerisch die These vertritt , daß sich die
englischen Luftangriffe ausschließlich auf militärische Ziele in
Deutschland richten, beweisen die englischen Flieger bei jedem
Einflug in Deutschland, bei dem sie überhaupt zum Bomben¬
abwurf kommen, daß sie ihre Bomben mit voller Absicht auf
zivile Ziele abwerfen . Diese Wahrheit sprach bekanntlich auch
der neue britische Luftmarschall Ioubert  aus , als er unlängst
in einer Rundfunkansprache än Amerika wörtlich erklärte : „Wir
haben es satt, Bomben auf militärische Ziele zu werfen ."
Damit gab der britische Luftmarschall nur eine längst bestehende
Tatsache zu, und die RAF . unterstreicht seine Worte weiter bei
jedem ihrer Einflüge . Ihren zahlreichen sinnlosen, ausschließlich
nächtlichen Anschlägen auf die Wohnstätten deutscher Städte und
Dörfer fügte sie in der Nacht zum Mittwoch  einen neuen
hinzu, indem sie wieder Spreng - und Brandbomben auf ein
deutsches Dorf warf , in dessen Umgebung sich weit und breit
kein militärisches oder industrielles Ziel befindet . Ein frei¬
liegendes Bauernhaus wurde zerstört,  wobei
sechs Erwachsene und zwei Kinder getötet wurden.

Mit diesen militärisch vollkommen sinnlosen Bombenabwürfen
erreicht Churchill nur den Tod friedlicher Zivilisten und die
Zerstörung ihrer Wohnhäuser . Der damit zum System erhobene
Mord an der Wvilbevölkerung aber fordert und hat die gerechte
Vergeltung der deutschen Luftwaffe zur Folge , unter der die
britische Insel bei Tag und bei Nacht zittert.

den Sieg entreißen"„Winand wird uns
Popolo d'Ätalia " über die Bedeutung der Begegnung von Florenz / „Fortdauernde Solidarität"
DRV. Berlin,  30 . Okt. Der Führer hat nach seiner Rück¬

kehr aus Florenz an den Duce folgendes Telegramm gerichtet:

„Nach Deutschland zuriickgekehrt, sage ich Ihnen , Duce,
meinen herzlichsten Dank für den Empfang und die Gastfreund¬
schaft, die mir wieder in Florenz zuteil wurde . Der stürmische
Jubel der Florentiner Bevölkerung ist ein Beweis , daß die
Politik des dcutsch-sitalienischen Bündnisses , deren völlige

llebereinstimmung wir in diesen Besprechungen erneut fest¬
stellen konnten , im Herzen Ihres Volkes verankert ist. Mit
den Waffen unserer Armeen und dem Glauben unserer Völ¬
ker wird uns niemals mehr der Sieg entrissen . In kamerad¬
schaftlicher Verbundenheit grüße ich Sie , Duce

Adolf Hitler ."

DNB. Mailand,  30. Okt. Die Begegnung von Florenz und
ihre Auswirkungen werden von der oberitalicnischen Presse wei¬
ter kommentiert , die erneut auf die geschichtliche Tragweite der
Zusammenkunft des Führers mit Mussolini hinwcist.

Das Bündnis zwischen den beiden großen Völkern , erklärt
„Popolo d'Jtalia ", unterscheidet sich durch seinen Stil von allen
anderen Bündnissen , die es in Europa gebe, ganz besonders aber
von den demokratischen Allianzen . Die beiden Mächte seien nicht
nur für die Erfordernisse des Augenblicks und aus vorüber¬
gehenden Zweckmäßigkeitsberechnungen miteinander verbunden,
die Solidarität sei eine fortdauernde . „Deutschland und Italien
werden gemeinsam marschieren bis zum Siege und über den
Sieg hinaus ". Die Häufigkeit der Fühlungnahme zeige die Funk¬
tion der Achse. Deshalb entgehe keine Phase der deutsch-italie¬
nischen Initiative der Beratung durch die beiden Führer . Dem

alten England sei es niemals gelungen , die Ziele des Krieges
zu bestimmen, den es vom Zaune gebrochen habe. Deutschland
und Italien seien sich dagegen der Ziele , für die sie kämpfen,
der lebenswichtige « Gründe , um derentwillen sie sich verteidi¬
gen und der idealen Motive , für die sie bis zum totalen Siege
zu marschieren entschlossen seien, voll bewnßt . Die Achse ziele
darauf hin , eine neue Ordnung zu schaffen, in der England,

.dessen Politik der Vormachtstellung und der Unterdrückung im¬
mer auf die europäische Zwietracht gegründet war , aus Europa
ausgeschaltet werde. Es handele sich nicht darum , England in
die Sklaverei zu führen , sondern Europa für immer aus der
Sklaverei zu befreie», die das britische Piratentum ihm anszu-
erlegen beabsichtigte. Bei jeder Krise habe die beherrschende
Plutokratie der City und Westminsters erklärt , Europa aushun¬
gern zu wollen . Die Gewaltherrschaft der Korsaren müsse ein
für allemal niedergerungen werden . Für die europäische Unab¬
hängigkeit , für die Freiheit , für die Ordnung und für die Zu¬
sammenarbeit in Europa kämpften die Achsenmächte.

Ihr Sieg werde das Ende der Unordnung und den Anfang
einer neuen Aera im Leben des ruhmreichsten der Kontinente
darstcllen . Diese Wahrheit werde auch für Griechenland wie¬
derholt . Wenn auch die Griechen behaupteten , daß die Aktion
Italiens ein Angriff aus die Wiege der älteste« Zivilisation
sei, die Wahrheit sei, daß Italien in Griechenland wie im gan¬
zen Mittelmecrraum der Wahrer einer Zivilisation sei, die von
der britischen Gewaltherrschaft unterdrückt worden sei. Auch
Aegypten habe «ine alte Zivilisation gehabt , aber in Aegypten
wie in Griechenland seien die Engländer nichts als Eindring¬
linge . Andererseits habe die Zivilisation nichts mit Konterbande,
Spionage und Verletzung der internationalen Regeln zu tun.
Wer England diene, verrate die europäische Solidarität und
könne nur als Feind Europa » betrachtet werden.
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Die britische Admiralität bedauert . . .
Ei» erste« Teilgestiindni» der Eeleitz »g-Katastrophe

Berk «, 30. Ott . 2m Rahmen ihrer wöchentlichen Lerluststatt-
stik macht die britische Udmiralität jetzt zum ersten Male einige,
wenn auch unvollständige Mitteilunge « über die ungewöhnlich
hohen Verluste , die vor zehn Tagen eingrtreten waren . Auch
jetzt wird die Doppelkatastrophe  der von unsere« Unter¬
seebooten in de» Rächten zum 19. und zum 20. Oktober vernich¬
teten Eeleitzüg « nicht ausdrücklich erwähnt . Die britische Admi¬
ralität beschränkt sich darauf , dir Verluste der am 21. Oktober
endenden Berichtswoche aus 44 Schiffe mit 198 OVO Tonnen an¬
zugeben. In Wirklichkeit betrug allein an den beiden genannten
Tagen der feindliche Handelsschiffsverlust 327 OVO BRT . Davon
wurden allein in den beiden Eeleitzllgen 43 Schiffe mit 260 000
BRT . versenkt. Aber selbst zu diesem Teilgeständnis muß die
britische Admiralität zugeben, daß dies der schwer st e Wo¬
chenverlust seitKriegsausbruch  war , mit Ausnahme
der am 23. Juni endenden sogenannten Woche von Dünkirchen,
als die Verluste unter angeblicher Einrechnung der Evakuie¬
rungsverluste von London mit 210 000 Tonnen angegeben wor¬
den waren.

Nachder Rechnung der britischen Admiralität waren die Ver¬
luste der Oktober -Rekordwoche fast viermal so groß als der
durchschnittlich bisher zugegebene Wochenverlust seit Kriegsaus¬
bruch.

Zur Beruhigung des britischen Publikums wird den eng¬
lischen Zeitungen „von zuständiger Seite " erklärt , daß die bri¬
tischen Verluste in dieser Woche durch eine starke U - Boots-
konzentration  an einer besonderen Stelle des Atlantik zu
erklären seien. Diese Unterseeboote hätten Erfolge erzielt , jedoch
nicht ohne eigene Verluste . Diese angeblichen Verluste find völ¬
lig frei erfunden,  lediglich um das englische Volk zu
trösten und der steigenden Kritik an den Maßregeln der briti¬
schen Admiralität zu begegnen. Diese Absicht geht deutlich genug
daraus hervor , daß die Admiralität ein förmliches versprechen
abgeben muß, sich zu bessern. So heißt es nämlich in der Erklä¬
rung der Admiralität zum Schluß, es seien besondere Vorsichts¬
maßnahmen getroffen worden , um ähnlich schwere Verluste in
Zukunft zu verhindern.

Nach diesem Teilgeständnis zu urteilen , dürften sich diese Vor¬
sichtsmaßnahmen auf das Gebiet der Berichterstattung beziehen.
Die britische Admiralität bedauert , in Zukunst noch weniger
Verluste zugeben zu dürfen als bisher.

Churchill fantasiert« Leder
Berlin , 30. Okt. Reuter meldet, daß In der Rächt »om 27.

zum 28. Oktober englische Flugzeuge die rm Protektorat Böh-
-men-Mähren gelegenen Skoda-Werke erfolgreich bombardiert
hätten . Dazu wird amtlich festgestellt, daß in der genannten
Rächt nicht «ine B»« b« über dem Gebiet des Protektorates
Böhmen -Mähre « «dgemorfen worden ist. Wiederum ist eine
Bombe aus de» Liigenarjenal der Engländer wirkungslos
zerplatzt.

Amerikaner verlassen London

Die Berichte neutraler Beobachter, wonach der Aufenthalt in
London infolge der rollenden Angriffe der deutschen Luftwaffe
auf kriegswichtige Ziele für die Bevölkerung mit hoher Lebens¬
gefahr verbunden ist, werden durch folgende Meldung eines aus
London nach Lissabon zurückgekehrten amerikanischen Journa¬
listen bestätigt . Nach diesem Bericht ist das amerikanische Gene¬
ralkonsulat angewiesen worden , die Londoner USA .-Kolonie zum
Verlassen der Stadt aufzufordern , da die Lebensgefahr täglich
und stündlich wachse und somit keine Garantie für das Leben
amerikanischer Bürger übernommen werde» könne. Außerdem
verschlechterten sich die hygienischen Verhältnisse in London
immer mehr, und die tägliche Arbeit lasse sich nur noch unter
den größten Schwierigkeiten durchführen. Aus alle» diesen Grün¬
den dürften nur noch jene Amerikaner , deren Anwesenheit aus
politischen und wirtschaftlichen Gründen  unbe¬
dingt erforderlich sei, in London verbleiben . Es sei jedoch unbe¬
dingt anzuraten , ihre Familien nach Hause zu schicken. Amerika¬
ner , die trotz aller Warnungen in London bleiben wollen,
müßten sich unter allen Umständen impfen lassen.

kleine rrathrithten
Neichsminister Dr . Goebbels empfing am Mittwoch eine

Abordnung schwedischer Journalisten , die auf Ainladung der
Reichsregierung eine Studienreise durch Deutschland machen.

Freiherr v. Forstner f . Wieder ist einer unserer kühnen,
wagemutigen „Ritter der Tiefe ", von uns gegangen . Der
U-Voot -Kommandant des Weltkrieges , Korvettenkapitän
Georg Günther Freiherr v. Forstner , der noch am Abend
des letzten Samstags im Kreise von Kameraden am Rhein
weilte , wurde am Sonntag in Berlin vom Tode ereilt . Ein
Herzschlag hatte dem Leben des tapferen Offiziers ein ra¬
sches, unerwartetes Estde gesetzt. Er gehörte der U-Bootwaffe
zur Zeit ihres Entstehens an und befehligte Jahre hindurch
das überhaupt erste deutsche U-Boot „ll 1", das als ein¬
ziges , uns nach dem Versailler Diktat belassenes U-Boot im
Deutschen Museum zu München seinen dauernden Ehren¬
platz gefunden hat . Bei Ausbruch des Weltkrieges erhielt
Freiherr v. Forstner das Kommando des damals gerade im
Bau vollendeten ,,U 28" . Sofort nach Eröffnung des U-
Boot -Handelskrieges im Februar 1915 war v. Forstners
Boot ohne Verzug im Atlantik am Feind.

Neichsarbeitsminister Seldte in Posen. Zum Abschluß sei¬
ner Besichtigungsreise durch die neuen Ostgebiete wohnte
Neichsarbeitsminister Seldte in Posen dem Richtfest von
110 Wohnstättensiedlungsbauten bei , die von der „Heim¬
stätte Reichsgau Wartheland " für deutsche Arbeiter eines
Pofener Eroßwerles errichtet wurden.

-last «nd Snnsn zur luxemburgischen Erzieherschaft.
Reichserziehungr :.. nister Rust und Gauleiter Simon spra¬
chen in Luxemburg vor der gesamten luxemburgische« Er-
zieherschast und gaben ihnen die Richtlinien , die i« Zukunft
für die gesamte Jugenderziehung des Landes in national¬
sozialistisch, .n : ume anzuwenden sind. „Die Jugend ", so
schloß der M ^ er, „muß so erzogen werde«, daß das . was
wir gründen , eftand hat .-

Kein mexikanisches Ausfuhrverbot gegen Japan . Der
mexikanische Staatspräsident Cardena erklärte, es sei zweck¬
mäßig , böswilligen Rachrichte« ausländischer Korrespon¬
denten an die USW -Presse entgegenzutretea , wonach Me¬
xiko für gewisse Ware « ein Ausfuhrverbot « ach Japa « er¬
lassen habe. Die mexikanische Regierung habe kei« solches
Ausfuhrverbot erklärt . Der Präsident wies abschließend
^rauf hin , daß zwischen beide « Ländern normale diplo-
«rotische Beziehungen bestünden.

Raub der griechischen Handelsflotte
La » Sebastian , 30. Okt. Bisher hat England noch stets eine

Garantieverpflichtung als willkommene Gelegenheit benutzt, sich
an dem Eigentum d»r Staaten , di« sich ihm anvertraut haben,
z»' bereichern . Der wahre Sinn MH jeden englischen Hilfe¬
leistung ist als» nur die eigene unUUrH oh l e n e Habgier.
Sie ist auch das treibende der versprochenen Hilfe¬
leistung für Griechen!  ULDidK Wacht sich sofort bemerkbar.
Denn als erstes hat , « le rHU Londoner Rundfunk berichtet,
Großbritannien die notwendigen Schritte unternommen , um di«
griechische Handelsflotte , die eine Gesamtwasserverdrängnng von
mehr als einer Million Tonnen habe, nicht in die Hände de»
Feindes fallen zu lassen. Mit dieser Umschreibung kann Lon¬
don die schamlose Erwerbung nicht wegdebattieren . Sie gehört
nun einmal zum System dieser Hab- und raffgierigen Pluto-
kratie . Und nicht minder gehört dazu, die anderen für sich bluten
zu lasten, was auch jetzt wieder die erste Sorge Churchills ist.
Das verrät der Londoner Rundfunk mit zynischer Offenheit , in¬
dem er in der gleichen Meldung erklärt , in Aegypten werde
eine Armee von 20 000 Grieche» ausgestellt. England sucht also
auf jeden Fall gute Geschäfte zu machen — mit den Werten der
Bundesgenossen und ihrem Blut.

Griechenland -Aktion unter persönlicher Leitung Churchills
Stockholm, 30. Okt. Nach einem Bericht von „Stockholms Tid-

ningen " aus London beschäftigt man sich in englischen Kreisen
mit den Aussichten einer britischen Hilfeleistung für
Griechenland,  nachdem Italien den monatelangen Machen¬
schaften und Intrigen der Londoner Kriegsbrandstifter in die¬
sem Lande durch einen energischen Gegenschlag zuvorgekommen
ist. In London kenne man das Risiko, aber man kenne auch die
Chancen . Man richte besonders seinen Blick darauf , daß diese
Aktion von Churchill selb st geleitet  werde , der schon
im vorigen Kriege die Eallipoli -Pläne eingeleitet habe. Dies
gebe dem englischen Vertrauen neuen Halt ( !) . Churchill werde
das Risiko im Balkan -Krieg auf sich nehmen.

Daß der alte Kriegsverbrecher Churchill bedenkenlos das Ri¬
siko des neuen, durch seine Schuld entstandenen Balkan -Krieges
übernimmt , ist nicht weiter verwunderlich . Dagegen ist es in
höchstem Grade verblüffend , daß ausgerechnet die Tatsache der
persönlichen Leitung der Aktion durch Churchill und die Erin¬
nerung an Eallipoli  ein Grund zu besonderem Ver¬
trauen sein soll. Sollte man in London wirklich vergessen haben,
daß das seinerzeit von Churchill inszenierte Eallipoli -Unter-
nehmen mit einer Katastrophe endete,  die ein Gegen¬
stück nur in den „siegreichen Rückzügen" von Andalnes und Dün¬
kirchen im gegenwärtigen Kriege gefunden bat?

Einsatz der italienischen Luftwaffe
Rom, 30. Okt. Zu den Aktionen der italienischen Lustwaii,

gegen griechische Flotten - und Flugzeugstützpunkte gibt eins,»
derberichterstatter der „Tribuns " einige interessante Einrei
heiten . ^

Die Aufgabe der ' italienischen Bomber fei wegen der qebir-
gigen Beschaffenheit des Landes und der ungünstigen M «/
rungsverhältnisse nicht leicht gewesen. Die Staffel , die Pr^
veza  an der Südküste des Epirus angriff , sei allerdings dM
insofern begünstigt gewesen, als Wolken ihren Anflug verdeckte»
und sie deshalb völlig überraschend den griechischen Flottenstjst-
punkt angreifen konnte. Die Docks und sonstigen Hafenanlag^
seien mit schweren Bomben belegt worden , was u. a. eine,
heftigen , weithin sichtbaren Brand sowie rasch aufeinandersol-
gende Explosionen zur Folge gehabt hätte . Ebenso wirksam wie
der Angriff auf Preveza sei auch der auf Tatoi,  einem wich¬
tigen Luftstützpunkt des Feindes , gewesen. Auf dem aufs mo¬
dernste eingerichteten Flugplatz hatten die italienischen Flieg«
aus geringer Höhe mit ihren Bomben die Anlagen wiederholt
getroffen und nahezu zerstört. Auch in Patras  sei schwerer
Schaden angerichtek worden.

Ferner seien die Hafenanlagen und Lagerhäuser im Kanal
von Korinth  ebenso wie dis dortigen Bahnanlagen wirlsaw
bombardiert worden . Große Brände und Rauchsäulen hätten die
Wirkung der intensiven italienischen Aktion klar erkennen lass«,
bei der zweifellos vor allem auch reichhaltige Benzinlager ch
Raub der Flammen geworden seien.

Rom brandmarkt englische ZWsckMM
Rom , 30. Okt. Die im Ausland umlaufenden und hauptsächlich

lich auf englische Quellen zurückgehenden tendenziösen  Er-
rüchte  über englische Truppenlandungen in Saloniki, Koch
und anderen griechische» Stützpunkten werden von zuständizn
italienischer Seite als falsch bezeichnet  und dementier.
Als ebenso falsch und grundlos werden bezeichnet die tendenzü-
sen Gerüchte über einen Vorstoß griechischer Truppen nach Alba¬
nien . Schließlich wird von unterrichteter italienischer Stelle fest-
gestellt, daß die Gerüchte über Revolten in Albanien und äh»-
liche Dinge vollkommen erfundene Zwecklügen sind, undm
Wirklichkeit die Nachricht von der italienischen Intervention
gegen Griechenland in ganz Albanien mit Begeisterung ausge¬
nommen worden ist, das seine von Griechenland unterjochte»
und systematisch drangsalierten Brüder im Epirus befreien will.

iNayold undAmgebuH
Für Volk und Vaterland wollen wir keinen Gedanken

zu hoch halten , keine Arbeit zu langsam und zu mühevoll,
keine Unternehmung zu kleinlich, keine Tat zu gewagt und
kein Opfer zu groß. Jahn.

31. Oktober : 1517 Luthers Thesenanschlag.

lttSNSlv SrrtSgvuvve Nagold
Veranstaltung der Wiirtt . Landesbühne

Zu der heute um 20 Uhr stattfindenden Veranstaltung der
Württ . Landesbühne „Familienanschluß"  durch die
Dienststelle „Kraft durch Freude " ersuche ich die Parteigenosien-
schaft und die Gliederungen der Partei zahlreich zu erscheinen.
Vorverkauf bei Ortswart Pg . Letsche  bis 18 Uhr , später an
der Abendkasse. Beim 1. Platz sind die Nummern genau einzu¬
halten und werden von den Ordnern nachgeprüft.

Morgen Großkundgebung
Am Freitag , den 1. November 1940 um 20 Uhr findet im

Saalbau zur „Traube " eine Großkundgebung statt . Es spricht der
Gauredner Pg . Kreysern  aus München über das Thema „Mit
unfern Fahnen ist der Sieg ". Zur Teilnahme an dieser Groß¬
kundgebung ist die gesamte Parteigenossenschaft , auch die NS .-
Frauenschaft verpflichtet . Die Vlockleiter sorgen dafür , daß jeder
Pg . erscheint. Die Gliederungen der Partei nehmen geschlossen
teil . Die SA . u. Wehrmannschaft , NSKK ., NSFK ., Pol . Leiter,
HI . und BdM ., NSKOV ., NS .-Reichskriegerkameradschaft und
NSRfL . treten um 19.45 Uhr am Haus der NSDAP , an . Pol.
Leiter und SA . mit Fahne , Uniformträger in Uniform . ff hat
Saalordnungsdienst.

3. Reichsstraßensammlung
Die Ausgabe der Abzeichen erfolgt am Samstag , 2. Novem¬

ber 1940, nachmittags 2.30 Uhr im Hause der NSDAP ., Leon-
hardstraße . Nachstehende Gliederungen haben dazu vollzählig
zu erscheinen: SA . mit Wehrmannschaft , NSKK ., NSFK ., ff,
Kriegerkameradschaft und NSKOV.

Der Ortsgruppenleiter.

Laravett-Nefnch
Die Kindergruppe der NS . - Frauenschaft  hatte

gestern ihren großen Tag . Voll glühenden Eifers erschienen die
Kleinen im Kreiskrankenhaus , um unsere Soldaten mit ihren
Darbietungen zu erfreuen . Unter der Leitung von Frau Link
und Frl . Wizemann,  die den musikalischen Teil der Veran¬
staltung einstudiert hatte , nahm der Nachmittag einen fröhlichen
Verlauf . Mit Soldatenliedern und Gedichten in schwäbischer
Mundart , die besonders zur Erheiterung der Zuhörer beitrugen,
begann die abwechslungsreiche Vortragsfolge . Den Höhepunkt
bildete das Märchenspiel „Der weiße Wolf ", das von den Kin¬
dern mit großer Hingabe dargestellt und von Flötenspiel und
Gesang umrahmt wurde . Zum Abschluß des Lazarettbesuches
sang man das gemeinsame Lied „Die blauen Dragoner ", und
unsere Kinder beschenkten ihre großen Kameraden mit Obst
und Wein.

SamMen-Äutevhatt narb dev Entlassung
Der Familienunterhalt an Angehörige der aus dem Wehr¬

machtsdienst Entlassenen ist ausnahmslos 14 Tage weiterzu¬
gewähren . Darüber hinaus kann er bis zum Tage der ersten
Lohn- oder Gehaltszahlung , längstens jedoch für die Dauer
eines Monats seit dem Ablauf des Entlassungstages fortge¬
währt werden . Ist der Entlassene nach Ablauf des ersten Mo¬
nats noch unverschuldet arbeitslos , so kann Familienunterhalt

bis zur Beendigung dieser Arbeitslosigkeit , längstens jedoch vis
zur Dauer eines weiteren Monats , fortgewährt werde». Die
Fortzahlung darf jeweils nur für eine Woche im voraus erfol¬
gen. Für Selbständige und Gewerbetreibende gelten die gleichen
Bestimmungen.

Mtt dem EM II ausgezeichnet
Dem Gefreiten Willy Obermeier,  der lange Zeit in d«

Gambrinusbrauerei tätig war und der jetzt als Verwundetei
am Kreiskrankenhaus Nagold liegt , wurde das E. K. II verlie¬
hen. Wir gratulieren!

Steuergruppe II ist keine Strafe
In einer bemerkenswerten Entscheidung hat der Reichsfinanz¬

hof fsstgcstellt, daß bei der Einreihung in die Steuergruppe I!
die Gründe , die zur Kinderlosigkeit der Ehe geführt habe»,
nicht berücksichtigt werden können Die Steuergruppe II unter¬
wirft die länger als fünf Jahre kinderlos Verheiratete einem
erhöhten Einkommensteuersatz. Der Beschwerdeführer, der jei!
1919 kinderlos verheiratet ist, begehrte die Einreihung in die
Steuergruppe III, weil seine Kinderlosigkeit auf eine Kriegs¬
beschädigung zurückzuführen sei. Hierzu erklärt der Reichssinani-
hof, daß die Steuergruppe II keineswegs eine Strafe sm die»
jenigen Ehen darstellen solle, die der Nation trotz mehrjährige»
Bestehens der Ehe keine Kinder schenken, sondern daß sie viel¬
mehr lediglich einen gerechten steuerlichen Lastenausgleich be¬
zwecke. Daraus ergebe sich, daß die Einreihung in die Steuer¬
gruppe II die Gründe , die zur Kinderlosigkeit geführt habe»,
nicht berücksichtigen könne. Andernfalls würden nicht nur die
Veranlagungsarbeiten der Finanzämter sehr erschwert, sonder»
auch das ganze Tarifgebäude des Einkommensteuergesetzesi»r
Wanken gebracht. Es müßte dann beispielsweise auch den
stellungen von Ledigen, die gewichtige Gründe vielleicht» -
licher Art für ihre Ehelosigkeit Vorbringen können, RechM
getragen werden.

Sparaktion der Hitler -Jugend
Reichsjugendführer Arthur Axmann  erließ zu der

80. Oktober 1940 beginnenden Sparaktion der Hitlerjugend erM
nachstehenden Aufruf , in dem es heißt : . ,

Am 30. Oktober beginnt die Sparaktton der Hitlerjugend
Sie wurde nicht zuletzt durch de« vom Reichsschatzmeijter
NSDAP , genehmigten Ausfall des HJ .-Veitrages ausgmji
Viele Jungen und Mädel sind nun in der Lage, ihre kleine
und größeren Beträge auf einer Sparkasse anzulegen. Dazu we-
den sie jetzt in der Hitlerjugend angehalten . Der JugendlW
kann sich selbst durch eifriges Sparen die Mittel schaffen, die
für die jährlichen Veranstaltungen der HI ., wie Sommerlag>
Auslandsfahrten usw. braucht . Darüber hinaus kann "
Grundlage für seinen späteren Beruf oder Haushalt Mli ^
Für die Volkswirtschaft aber sind die vielen zusammengetrag^
nen kleinen Beträge eine große Sparreserve . Durch
Abmachungen mit den Trägern der Sparkassen ist das Den -
ren der Sparaktion festgelegt worden.

Die übertragbaren Krankheiten in Württemberg. 3u

ichchlietzliLL

rtteun vrg. . ..
Woche vom 6. bis 12. Oktober 1̂940 sind in Württemberg !̂
gende Fälle von übertragbaren Krankheiten , einschlieizû.^
erst beim Tode bekanntgewordenen Krankheitsfälle (Tool,
in Klammern ) angezeigt worden : Diphtherie 35 (3), «m. j.115 131 33 118). Tubern-W

l—), bakt. Lebensmittelvergiftung 1 (—), übertragbare m I
euttün - ung 1 (1). Kenchhusten S4 (1) .
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Zur letzte« Ruhe

Katterbach . Gestern wurd -e Gottlieb Schüler,  Stadtpfleger
i R, , zu Grabe getragen . Ein zahlreiches Trauergefolge be¬
gleitete den Entschlafenen auf seinem letzten Gang , Am Grabe
lorach Stadtpfarrer Klaus  über Römer 6 , Vers 23 , Worte
der Liebe und des Trostes . Bürgermeister Dengler  würdigte
die Verdienste des Entschlafenen um die Stadtgemeinde , deren
Rechmmgsgeschäfte er in einer überaus wechselvollen Zeit ge¬
führt hat. Von 191b- 1938 hat er sein Amt treu und gewissen¬
haft verwaltet , immer das Wohl der Gemeinde nach besten
Kräften fördernd . Dem Gemeinderat hat der Verstorbene wäh¬
rend 29 Jahren angehört und sich immer als erfahrener Berater
erwiesen. Auch im Kriegsjahr 1940 mußte er seine wohlverdiente
Kühe nochmals unterbrechen , um für einige Monate wieder
die Geschäfte der Stadtpflege für feinen zur Wehrmacht «unbe¬
rufenen Nachfolger und Neffen weiterzuführen . Der Kranz der
Aiodtgemeinde wurde von Bürgermeister Dengler als äußeres
seichen der hohen Wertschätzung an der letzten Ruhestätte des
Heimgegangenen niedergelegt . Ehre seinem Andenken!

Am Grabe vo « Herbert Lohrer

kiindringen . In unserem romantisch im Tal gelegenen Schwarz-
wiilddörfchen hat der Schnitter Tod zurzeit Einkehr gehalten,
som dritten Male binnen Wochenfrist riefen uns die Glocken
mn der Höhe unserer Kirche zum Totengeleite . Gestern galt

unseren Mitbürger Herbert Lohrer,  der durch einen Ün-

MssaU so jäh aus dem Leben scheiden mußte . Der Fall ist
»so tragischer , da vor Monaten die 10 Kinder der Mutter ins
Wb schauten . Mit dem Dahingeschiedenen ist ein arbeitsfroher
Würger von uns gegangen , der Freud und Leid mit uns
M . Seit Entlassung aus der Schule war er im Dienst und
in sich überall gut bewährt . Zuletzt war er mehrere Jahrzehnte
in der Deckenfabrik Jselshausen beschäftigt , welche durch Ve-
airbsleitung und Gefolgschaft ehrende Nachrufe mit Kränzen
E - dankbares Gedenken niederlegen ließ.

Sieg der Waffen Sieg - er Wiegen

Calw . Der Reichsbund Deutsche Familie und das Rassenpoli-
iische Amt der NSDAP , hatten die Amtsträger aus dem Eroß-
ims Calw zu einer Arbeitstagung nach Calw gebeten , zu der

, such zahlreiche Gäste , Vertreter von Partei und Staat , geladen
MN . Hauptredner der Tagung war Reichsredner für Vevöl-
lerunzspolitir Dr . Danzer -Berlin . Er schilderte in düsteren
Farben , wie es in der Systemzeit nicht nur mit der Familie,
sondern als Folge davon , auch mit der Wirtschaft bergab ging.
Die damaligen Regierungen und das Volk waren blind gegen¬
über den so beklagenswerten Erscheinungen . Die Not löste Wi¬
derstandskräfte aus , die dann von unserem Führer organisiert
»nd mobilisiert wurden . Mit einem bewundernswerten Geschick
sing er durch seine Maßnahmen den Geburtensturz auf und
rührte das Volk wieder zu den natürlichen Lebensgesetzen zu¬
rück, Der Reichsbund Deutsche Familie darf stolz darauf sein,
»am Führer mit der Aufklärung des Volkes in bevölkerungs¬
politischen Fragen beauftragt worden zu sein . So wie die Par¬
tei einen jahrzehntelangen politischen Vesinnungskamps führte,
so führt der Reichsbund Deutsche Familie einen bevölkerungs¬
politischen Besinnungskampf mit dem Ziel , daß Kinderreichtum
«icht mehr eine Ausnahmeerscheinung darstellt , jondern zur
Norm wird . Reicher Beifall belohnte den Redner für feine
Lrssühruygen . Kreiswart O e l s ch l ä g e r -Birkenfeld , der auch
oie Tagung eröffnet hatte , schloß diese mit einem Sieg -Heil auf
drn Führer und den beiden Nationalliedern .^

1V Jahre NSDAP.

Hirsau. Die Ortsgruppe der NSDAP , erinnerte bei einem
Mitgliederappell an ihr lOjähriges Bestehen.

Brief aus Bösingen

Wir können berichten , d-aß unser Bürgermeister Mast am
1 Oktober vom Heeresdienst entlassen wurde und seither zur
Befriedigung der Gemeinde sein Amt wieder versieht . - Auch
hier waren eine Anzahl von Ferienkindern  aus der Diis-
ieldorser Gegend untergebracht , die gut erholt ihre Heimreise
wieder antreten konnten . Beim Abschied gab es manche Tränen.
- Ruhig geht das Leben in unserem stillen Schwarzwalddorfe
Een im Kriege weiter . Weithin bekannt als vorzügliche Vieh¬
züchter, können unsere Landwirte der nächsten Zuchtviehverstei-
gerung in Herrenberg  wiederum sechs Farren zuführen.

^ Die Saat  ist nun so gut wie ganz in den Boden gebracht.
Wir haben in diesem Jahre eine ansehnliche Getreideernte und
«ine sehr gute Kartoffelernte zu verzeichnen , während es an
Obst wie überall in unseren hochgelegenen Schwarzwaldgegen-
sen — die im übrigen schon heute im ganzen Reich , wie Kreis¬
baumwart Maier  kürzlich bei der Kreisarbeitstagung ausge-
mhrt hat , dafür bekannt sind , daß sie in sonstigen Jahren be¬
kannt gutes Obst erzeugen — in diesem Jahre hapert . Es wurde
B«nilich viel Flachs in Parzellen und zwar mit einem mittleren

Ergebnis auf unserer Markung angepflanzt ; gestern erfolgte die
Ablieferung . Ern recht gutes Ernteergebnis brachte auch der
Mohn , er wurde ebenfalls parzellenweise gesät und was bei-
i«üen dran war , ist recht gut geraten . Die Heidelbeeren haben
«wen «ehr guten Ertrag gebracht , wiederholt wurden auch unsere

.wundsten «n den Lazaretten mit Heidelbeeren bedacht . Nun
Mrd bei uns eifrig gedroschen , damit dem fleißigen Landwirt
«"«rde, was er durch seine Mühe und Arbeit redlich verdient
«t.

^ Aus Herrenberg

^ Kindergarten hat seit 1. Oktober die fachmännisch vor-
Sbildete Kindergärtnerin Emma Dürr von Nagold  ihre

Mgkeit übernommen . — Einem Antrag der Gewerbeschule
Golge wird der Werkstattunterri cht für Schreiner
N °°er ausgenommen.

^ Die Partei hilft überall
»reudenstadt . Der Winter bringt der NSDAP , und ihren Or-
nyationen wieder vielerlei neue Arbeit . Deshalb rief Kreis-

^ " Michelfelder  den Kreisstab , die Ortsgruppenleiter,
rin ^ Gliederungen und angeschlossenen Verbände zu
bakw v ^ ^ arbeitstagung zusammen . Kurz und sachlich wurden

f ^ fragen besprochen , die jetzt im Vordergrund stehen,
es wieder einmal die Feststellung gemacht werden , daß
inni c ^ Partei nicht zuständig ist , und bei dem sie

Allen Ende nutzbringend beizutragen vermag.

. Eine gemeine Tat

«iiu-m" Frau von hier stahl ihrem Hauseigentümer,
nmkc ärmlichen Verhältnissen lebenden Rentner , nach und

^hire herunter Holz , das der alte Mann mühsam

»ui ^ Walde gesammelt , gesägt und gespalten und nachher
u„t , ühue geschafft hatte . Sie erhielt wegen Diebstahls
Telim , - Berücksichtigung ihrer Familienverhältnisse ein«
Auir>> - ^ RM . oder 2 Tage Gefängnis . Der Schaden
"urde inzwischen wieder ersetzt.

Donnerstag , de » 31 . Oktober 1541

Unaufhaltsamer Renba«
Die zweite Oktoberhälfte des Jahres . 1940 wird von - er

zukünftigen Geschichtsschreibung — das ist heute bereits de«
größten Teil der Welt klar — nicht weniger zu den große«
und entscheidenden Wendepunkten der Geschichte gezählt
werden wie die früheren schicksalshasten Stationen der
politischen Aktivität Berlins und Roms . Noch in den letzten
Tagen glaubte die englische Verzweiflungspropaganda die¬
sen historischen Sinn des gegenwärtigen Geschehens leicht¬
fertig umfälschen zu können . Sie sprach von einer „Bettler-
sahrt " des Führers nach Frankreich und Spanien . Ere
beschwor in Tönen widerlichster moralischer Heuchelei die
amtierenden französischen Staatsmänner , die „heiligen
Bande der Freundschaft " mit dem britischen Weltreich nicht
aufzngeben , wobei in London wohlweislich der Name Dün¬
kirchen und die Schmach von Oran und Dakar verschwiegen
wurde . Man faselte mit einer geradezu kindischen Hoffnung
auf die Zukunft etwas von einer „Friedensoffensive " , die
der Sieger Winston Churchill dem Verlierer Adolf Hitler
ausgezwungen habe . Ein englischer Minister ging sogar so
weit , von der „gewonnenen Schlacht von Grotz -Britannien"
zu stottern . Aber die Haltbarkeit dieser Phrasen stand im
umgekehrten Verhältnis zu der Frechheit , mit der sie vor¬
getragen wurden.

Während die angelsächsischen Beschwörungsrufe noch über
den Kanal und den Atlantik hallten , kam wie ein Donner-
rckllaa die Nachricht von dem neuen Zusammentreffen

BÄ«

!-EMM

Weltbrld - Haelbig ( M.

»Militärische Ziele sin!- so schrecklich schwer z« finden.
Ich halte mich lieber a .r oie bessere Kennzeichnung !"

Adolf Hitlers und Mussolinis in Florenz.
Die achte Begegn «ng der beiden große « Staatsmänner,
die das zukünftige Schicksal Europas verkörpern , erfolgte
am 18. Jahrestage des Marsches auf Rom . Am gleichen
Tage versuchte England durch willfährige Kreaturen au der
griechisch-albanischen Grenze das europäische Befreinngs-
werk durch heimtückische Minen aufzuhalten . Die Antwort
auf alle diese Versuche erfolgte mit der gleichen Zielsicher¬
heit , Klarheit «nd Unerbittlichkeit . Die vernichtenden
Schläge auf England wurde « durch diese Quertreibereien
nicht eine Sekunde gestoppt . Sie hagelte « Tag «nd Rächt
weiter . Zur gleichen Zeit formt sich aber immer stärker das
Fundament der neuen Ordnung,  das von
Adolf Hitler »nd Mussolini als den berufenen Baumeistern
der Zukunft errichtet wird . Was bei der letzte« Zusammen¬
kunft, des Führers und des Duce auf de« Brenner ver¬
abredet wurde , fand in Florenz nach wichtigsten Ereignissen
leine Fortentwicklung . Auch die Völker begreife « , daß die¬
sen Etappen eine unheimliche Konsequenz innewohnt , daß
die angelsächsische Gegenwehr dagegen immer hilflosere
Normen annimmt . Sie erleben mit staunender . Zuversicht,
was es heißt : Europa ohne England.  Und sie
schwenken in die Front ein , die mit dieser Parole für alle
Zeiten gekennzeichnet ist.

Es entspricht ausschließlich der britischen Mentalität , vie¬
les umfassende Geschehe« allein vom militärischen Gesichts¬
punkt aus zu schmähen und zu bereden . Die Herren in
London vergessen , daß alle militärischen Ereignisse der Ver¬
gangenheit , Gegenwart und Zukunft längst zwischen Ber¬
lin und Rom ihre Klärung gefunden haben . Was es
militärisch  noch zu erledigen gibt , ist von dem Führer
und dem Duce längst festgelegt , vorbereitet nud bis zu dem
jeweils entscheidenden Punkt vorgetrieben worden . Irgend¬
eine fremde Initiative , irgendwelche „Ueberraschung " , mV
der nicht gerechnet worden wäre , kommt auf diesem soldaite-
schen Gebiet überhaupt « icht in Frage . Man mutz dies
klar betonen , weil London bis heute noch nicht davor
zurückschreckt, kleine fremde Armeen für seine Kriegfüh¬
rung der ewigen Niederlagen zu werben , weil es bis zum
heutigen Tage selbst das geschlagene Frankreich nur als
eine Quelle möglicher Llutopfer für die Zukunft ansieht
und weil es lieber den ganzen Reichtum des Empire ver¬
schleudert , um einen Zerstörer , ein paar Flugzeuge , ein
paar Kanone « oder Flieger z» erhalten , als seine Ohn¬
macht zu bekennen und den einzigen Weg zu beschreiten,
der ihm noch übrigbleibt , de« der Kapitulation.

England hat gegesiiber der deutsch-italienischen Aufbau-
Offensive eine Rechnung aufgemacht , die angeblich im
Namen von Hunderte » von Millionen der ganzen Erde
durch den Rundfnnk gesäuselt wurde . Aber solche Milch¬
mädchen -Praktiken sind eine eben solche Lüge wie die Mel¬
dung von englischen Luftstegen , ka« m spürbaren Schifss-
verluste » , gewonnene « Propagandaschlachten und dergl.
Werur heute ein Volk eine Bilanz seiner Niederlage ziehen
kann , s« ist dies die ehemalige Großmacht Frankreich . Sie
glaubte « t den Verbündeten jenseits des Kanals . Sie betrieb
den Ausbruch des Krieges . Sie kämpfte und verlor . Es ist
verständlich , daß bis heute viel Franzosen die Konsequen¬
zen dieser Fehlpolitik schrecken. Aber es ist ebenso bezeich¬
nend , daß Männer wie Petain und Laval und die Kreise,
die hinter ihnen stehen , trotzdem entschlossen sind, alte Feh¬
ler durch eine radikale Abkehr von der Vergangenheit wie-
dee gutzumachen . An diesen Männern offenbart sich der
werbende Charakter der europäischen Neuordnung , wie sie
der Achse vorschwebt . England dagegen betreibt Selbstmord.

Vornehmlich auch aus dem Aagoldtal kamen die Veffarabien-Seutschen
Zur Rückkehr der Deutschen im Lande der Schwarzen Erde ins Vaterland

In diesen Tagen kehren die Bessarabiendeutschen ins deut¬
sche Vaterland zurück , das ihre Vorfahren vor 100 Jahren ver¬
ließen , um im Land der Schwarzen Erde eine neue Zukunft
zu begründen . Es waren einige Tausend , die in der Zeit von
1814 bis zur Einstellung der russischen Siedlungstätigkeit ( 1842)
in dem Land zwischen Pruth und Dnjestr 24 Kolonien besiedelt
baben . Inzwischen sind daraus 144 Dörfer geworden , aus
denen jetzt 100 090 Volksdeutsche ins Reich heim kehren.

Die Hälfte stammt aus Württemberg.  Die Aus¬
wanderung nach Bessarabien erfolgte aus dem ganzen Neckartal
von Rottweil bis herab nach Neckarsulm , am stärksten aus den
Oberämtern der Alb zwischen Tübingen und Nürtingen , aus
dem unteren Remstal und aus dem württembergischen
Schwarzwald , vornehmlich aus dem oberen Na¬
goldtal.  Sie war von einem ganz bestimmten Geist ge¬
tragen , der dem Vessarabienderrtschtum so sehr sein Gepräge gab.

Bis dahin war - wir folgen einer Darstellung von Dr.
Hermann Roemer  vom Deutschen Auslandsinstitut — Bessa¬
rabien , das seinen Namen von dem Fürstengeschlecht Bessarab
(14 . bis 16 . Jahrhundert ) herleitet , ein dünn besiedeltes Durch¬
gangsland , ein Steppengebiet , in dem sich viele Völkerschaften
begegnen Militärisch gesehen , ist es das Glacis Rumäniens
gegen Rußland und umgekehrt die Zange Rußlands gegen die
Moldau . Das Land eignet sich zur Kolonisation , da sein Klima
mild und der humose Lößboden , die sogenannte „ Schwarze
Erde " der Ukraine , überaus fruchtbar ist , was allerdings
durch die ungünstigen Niederschlagverhältnisse des Steppen¬
klimas stark beeinträchtigt wird.

Für dis Auswanderer aus Württemberg wurde nqmentlich
auch der Weinbau in Bessarabien von Bedeutung . Da Weide¬
flächen in großer Menge zur Verfügung standen , entwickelte sich
bald eine ausgedehnte Viehzucht . Es war immer der Stolz des
deutschen Bauern in Bessarabien , die schönsten Pferde im gan¬
zen Gebiet zu besitzen . Dazu trat die Schafzucht und die Ver¬
arbeitung der Schafwolle in eigenen Tuchfabriken . Weniger
lebhaft entwickelte sich das Handwerk . So wuchs der Wohlstand
der Bessarabiendeutschen van einem Geschlecht zum andern.

Die Wüttemberger  waren von Anfang an unter den
Bessarabiendeutschen am stärksten vertreten , die sich im übrigen
zumeist aus Evangelischen aus Preußen , Mecklenburg , der Pfalz,
Baden und dem Elsaß rekrutierten . Das Schwabentrrm hat bis
in die jüngste Zeit dem Deutschtum in Bessarabien sein Gepräge
gegeben.

Seit dem Beginn des 19 . Jahrhunderts verließen pietistische
Gemeinschajtsgruppen im Protest gegen die herrschenden Mächte
der Zeit , den vom König Friedrich gezüchteten Rationalismus
und Absolutismus , und irregeleitet durch apokalyptische Ideen
das Land und zogen in Scharen nach Nordamerika und Süd¬
rußland . Dort winkte ihnen unbeschränkte Religionsfreiheit
und die Möglichkeit , ein freies Eemeindeleben aufzubauen . Es
war der mit der französischen Revolution wiedererwachte Wille

zur kommunalen Selbstverwaltung , der hier unter dem religiö¬
sen Vorzeichen auftrat und zur Auswanderung trieb . Die wirt¬
schaftlichen Aussichten , die sich in Neurußland eröffneten , waren
zu verlockend, , als daß in den zwanziger und dreißiger Jahren
der weiteren Abwanderung solcher unternehmenden pietistischen
Vrüderkreise Einhalt geboten werden konnte.

Dort erhielt jeder Siedler mit 300 Gulden Vermögen und
einem guten Leumundszeugnis seiner Heimatgemeinde seine
60 Deßjatinen (240 Morgen ) Land , die Mittel zum Aufbau
seiner Wirtschaft , die ewige Militärfreiheit und vor allem die
Garantie kommunaler Selbstverwaltung im Sinn des alten
deutschen Rechtes . So konnten denn auch in Bessarabien die
neuen Brüdergemeinden bis zur Aufhebung dieser Privilegien
im Jahre 1870 ihr politisches und religiöses Eemeinschaftsideal
ungestört entwickeln . Die Gemeindeversammlung regelte unter
Aufsicht des russischen Fürsorgekomitees in Odessa ihre wirt¬
schaftlichen , politischen und kirchlichen Angelegenheiten selbst
und wählte den Schulzen , die Beisitzer und die Gemeindeschrei¬
ber nach altwürttembergischem Recht . Große Opfer wurden von
Anfang an für das Schulwesen gebracht und aus den alten
Waisenkassen entwickelte sich ein reges Genossenschaftswesen.

Die Verbindung mit der alten Heimat brach nach dem Ab¬
sterben der ersten Generation fast völlig ab und wurde nur
noch durch die im Reich studierenden Theologen aufrechterhal¬
ten . 1881 wurde das Russische als Pflichtfach in den deutschen
Gemeindeschulen eingeführt und 1892 erfolgte die Rusfifizierung
des gesamten Unterrichts . So war nach der Zerschlagung der
Eigenverwaltung und des deutschen Schulwesens die Erhal¬
tung des Volkstums trotz seiner biologischen Gesundheit ge¬

fährdet . ^

Der Zusammenbruch Rußlands im Welkrieg und die Begeg¬
nung mit den deutschen , namentlich auch schwäbischen Truppen
im letzten Kriegsjahr führte zu einer neuen Befreundung
mit der alten Heimat . Die Angliederung an Rumänien führte
zur Fühlung mit ^ >em Deutschtum in Siebenbürgen , das der
Eigenart des Vessarabiendeutschtums in der Tat besonders ver¬
wandt ist . Man war jetzt zur Bildung eines eigenen politi¬
schen Körpers genötigt und schloß sich im August 1920 zum „ Deut¬
schen Volk Bessarabiens " zusammen . 1935 trat die „ Volksgemein¬
schaft der Deutschen Rumäniens " ins Leben und eines ihrer
7 Gaugebiete wurde Bessarabien . 1921 entstand der Deutsch-
Bessarabische Hochschulverband , der sich wissenschaftliche Arbeiten
über das deutsche Kolonistentum zur Aufgabe machte . Dr . Karl
Stumpp  aus Alexanderhilf (Dnjestrmündung ) , dessen Vor¬
fahren aus Owen unter der Teck stammen , wurde Leiter der
Forschungsstelle des Rußlandsdeutschtums im Deutschen Auslands-
Institut.

Schon sind die ersten Gruppen der Bessarabien -Deutschen zur
Ueberwinterung in Bayern angekommen . Bis zum 15 . Novem¬
ber werden die Deutschen Bessarabien verlassen haben.
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LVürttemvevs
Stuttgart . (Tödlicher  Fall .) Ei» 76 Jahre alter Mrm*

ck«« in der Nacht zum Sonntag i» der Mühleusiraße i» Berg
zu Fall . An dem Schädelbruch, de» er sich dud«i jugezoge» hatte,
P» rb er am Sonntag im Kraulenhaus.

Zuchthahueu - Köruu ». I » der Tr >P«uhalle si« E»r-
itenschaugeläudes herrschte rege« Lebe« . Di« Laudessachgruppe
Württemberg der landwirtschaftliche » Geflügelzüchter »eranstal«
ckete dort ihre 6. 3 »chthahnen>Bersteigeru »g, zu der »cm de»
Msie« Züchter» des Landes ru »d Süll Tier « entsandt morde»
Kare ». 2m Vordergrund fta»de» die weihe» Leghor». die Lbri-
gsr» «rare» rebh»h»farbige Italiener . Bei der Versteigerung
wnrde » « Anwesenheit sehr zahlreicher Interessenten gute
Preise erzielt . Als Käufer träte » hauptsächlich Vermehrungs-
Achter auf, die bekanntlich nur gekörte Hähne zur Weiterzucht
«erwende » dürfen . Es war dies zum erstenmal , daß die Haynen-
ckckruug und -Versteigerung der dem Reichsnährstand ««geglieder-
t«« Fachgruppe auf dem Killesberg stattfaxd.

R «hri »ge» a. d. F . (Der längste Rettich .) Zu dein
schwerste« Rettich, der kürzlich mit dem stattliche« Gewicht von
17 Pfund i» Herrenberg geerntet wurde , hat sich nun auch
»i« Exemplar gesellt, das bezüglich seiner Länge einen Rekord
darstellt . Dieser in Möhringen geerntete Riesenrettich mißt ein¬
schließlich seine» 1,30 Meter langen Schwanzes 1 Meter und
68 Zentimeter!

Bietigheim . (Beim Rangieren verunglückt .) Der
bei der Reichsbahn beschäftigte 18 Jahre alte Heinz Rill aus
Horrheim geriet beim Rangieren mit einem Arm zwischen die
Puffer zweier Wagen . Mit einer schweren Verletzung wurde der
stinge Mann in das Krankenhaus eingeliefert.

Tübingen . (Wohnungsbauprogramm .) Der Gemein¬
nützige Wohnungsverein Tübingen hat die Vorbereitungen zu,
Errichtung von 30 neuen Wohnungen in der Schaffhausenstraßc
m die Wege geleitet.

Reutlrngen . (Todesfall .) Am Sonntag starb im 87. Le¬
bensjahr Ehrenbürger Johannes Eisenlohr . Der Verstorbene
war von 1902 bis 1926 Kommandant der Reutlinger Feuer¬
wehr . Bei seinem Ausscheiden wurde er zum Ehrenkommandan¬
ten der Freiwilligen Feuerwehr Reutlingen ernannt . Große
Verdienste erwarb sich Eisenlohr auch um den Ausbau des
Feuerwehrwesens in den Landgemeinden . 1911 gründete er den
Bezirksfeuerwehrverband Reutlingen , dessen Vorsitz er bis 192^
iune hatte . Der Verstorbene gehörte außerdem dem Ausschuy
des Deutschen Feuerwehrverbandes an und bekleidete eine Reihe
»o» Jahren das Amt des Vorsitzenden des früheren Württem-
bergischen Landesfeuerwehrverbandes.

Besigheim. (Ehrenkomma » dant der Feuerwehr
gestorben .) Jakob Köhler , Ehrenkommandant der Freiwilli¬
gen Feuerwehr , starb am Sonntag im 87. Lebensjahr . Im Jahre
1878 trat er in die Vestgheimer Feuerwehr als Wasserträger sin.
2m Jahre 1897 wurde er zum Feuerwehrkommandanten ernannt.
Köhler bekleidete dieses Amt bis zum Jahre 1919. Er hatte sich
um den Ausbau der Wehr große Verdienste erworben und wurde
bei seinem Ausscheiden einstimmig zum Ehrenkommandanten
ernannt

Urach. (Todesfall .) Im Uracher Krankenhaus starb an
einer Embolie im Alter von 52 Jahren Dr . Otto Weise. Der-
Verstorbene hatte im Jahre 1919 die Bühlersche Vuchdruckerei
übernommen und den Ermstal -Voten " herausgegeben . Verschie¬
dene Jahre gehörte er dem Eemeinderat an , außerdem war er
Vorstand des Sängerkranzes , des Museumsvereins und des
Fremdenverkehrsvereins.

Eßlingen . (Eßlinger Stadtarchiv .) Im Rahmen einer
Feier wurden die in der Allerheiligenkapelle untergebrachten,
einer völligen baulichen Erneuerung unterzogenen Räume des
Archivs der Stadt Eßlingen ihrer neuen Bestimmung übergeben.
Baurat Eisele gab einen kurzen Rückblick auf die Baugeschichts
des nunmehr wieder in alter Schönheit erstandenen, aus der
Mitte des 13. Jahrhunderts stammenden Bauwerks , Oberbürger¬
meister Dr . Klaiber legte die Gründe dar , die die Stadt Eßlingen
dazu bewogen haben, die zur Zeit des Hohenstaufers Fried¬
richs II. errichtete Kapelle und damit die Räume des Städti¬
schen Archivs neu zu gestalten. Die Grüße und Glückwünsche
des Bundes sür Heimatschutz und des Landesamts für Denk¬
malpflege überbrachte Konservator August Lämmle . Als Vor¬
stand der staatlichen Archivverwaltung würdigte Direktor Dr.
Häring die hier geschaffene Leistung mit Worten höchster Be¬
wunderung . Zum Schluß sprach der Archivar der Stadt Eh¬
lingen , Dr . Haffner.

Eßli »ge« ». N. (Besichtiguxgemöglichkeiten des
Stadtarchivs .) Die wertvolle » geschichtlichen Urkunde« des
Stadtarchivs i» der Allerheiligen -Kapelle habe», seitdem das
Archiv «ach »mfasse»de« bauliche» Ae»dern »ge» seiner Besti« -
«u »g , e» übergebe» wurde , viele Besucher angezoge». Wege» -'
des starke« Interesses , das « eit« Kreise dem Ban , seinen Eiu-
rtchtunge» »>H Urkunde« entgegenbr 'mgen, ist das Archiv auch
»« kommende« Samstag vv« 14.1« dis IS.20 Uhr und am So »u-
lag »an IckDck»ia 1» ck0 Uhr akgmnai « zn- äagknh.

vch«r»d»rs. (Glücke los .) Ale ei» 18jähriger Landwirk-
ftch« aus Steinenberg am Donnerstag iu Schorndorf war , kam
v » «i« Slücksman« i« den Weg. Das Los, das er ihm ab-
gekaust hatte , enthielt eine» 1000-Mark -Eewinn . Die Freude in
der Familie , die sieben Köpfe zählt, war natürlich groß.

Xeutliirge «. (Das Dreifache gespeudet .) Die Deutsche
Arbeitsfront vereinnahmte im Kreis Reutlingen bei der
2 Reichsstratzensammlu»g35 384 RM . Das ist fast das dreifache
Ergebnis der von der DAF . im Oktober vorigen Jahres durch¬
geführt «« Rrichsstraßensammlung.

Tübingen . (Berufung .) Der Oberaffistent am Institut für
Psychologie^und Erziehungswissenschaft, Dozent Dr . phil habil.
Ehristian Eckle ist zum außerordentlichen Professor für Psycho¬
logie an der Universität Breslau »rnannt worden . Professor
Dr . Eckle ist 1899 i» Blaubeuren geboren . Er war zunächst im
württembergischen Seminar - und Bolksschuldienst tätig . 1930
promovierte er in Tübinge ». Anschließend war er Assistent und
Oberaffistent an den pädagogisch-psychologischen Instituten in
Darmstadt , Dresden , Gießen, wo er sich 1938 mit einer Schrift
über „ErbcharakterologischeZwillingsuntersuchungen " habilitierte,
und Tübingen . 1940 wurde er zum Dozenten ernannt.

Cndingen , Kr . Balingen . (Tödlicher Sturz .) Infolge
Bruchs des Gerüsts stürzte der an seinem Gebäude mit der Er¬
neuerung des Windbretts beschäftigte 66 Jahre alte Zimmer¬
mann Gottlieb Schanz aus beträchtlicher Höhe herab und erlitt
Verletzungen, die seinen Tod herbeiführten.

Hechingen. (S t a d t b ü che r e i.) Im Rahmen der Woche des
deutschen Buches wurde am Sonntag im ehemaligen Stadtbau¬
amt in Hechingen die neu eingerichtete Stadtbücherei im Beisein
zahlreicher Ehrengäste eröffnet . Mit mehr als 1000 einheitlich
eingebundenen Büchern aus dem besten deutschen Schrifttum
verfügt die Stadtbiicherei über einen stattlichen Anfangsbestand
der im Lause der nächsten Zeit auf 2000 Bände erhöht wer¬
den soll.

Dürrenwaldstetten , Kr . Saulgau . (ZweiMännerverun-
glückt .) Der bei Drescharbeiten die Aufsicht führende F . Maier
aus Ittenhausen griff unvorsichtig in die Strohpresse , wobei eine
Hand von dem Zubringerhaken erfaßt und durchstochen wurde.
Wenig später kam sein Ersatzmann , Josef Eulde , beim Einsetzen
eines Rohres in die Dreschmaschine dem Windflügel zu nahe,
so daß ihm drei Finger zerfleischt wurden . Ein weiterer Unfall
ereignete sich dadurch, daß der Alt -Bauer Matthias Gulde von
einem scheuenden Pferd am Oberschenkel sehr schwer verletzt
wurde.

Geislingen . (Schöner Erfolg .) Die Eeislinger Angora-
hasenziich'ter können ihren ersten schönen Erfolg melden. 350
Angorahasen wurden am letzten Sonntag in einem Eisenbahn¬
wagen verladen , um nach Ostpreußen befördert zu werden . Hier
werden sie in einer eigens errichteten Angorazuchtanstalt aus¬
genommen.

Abtsgmünd , Kr . Aalen . (Tödlich verunglückt .) Die
75 Jahre alte Frau Angstenberger , die im Stall beschäftigt war,
wurde von dem unruhig gewordenen Vieh geschlagen und am
Bein so schwer verletzt, daß die Hauptschlagader aufgerisscn wurde
und trotz sofortiger ärztlicher Hilfe der Tod infolge Verblutung
eintrat.

Devisengenehmigung erschlichen
Freiburg . Vor der zweiten Strafkammer des Landgerichts

Freiburg wurde der aus Zürich stammende Dr . Robert Hery
am Mittwoch in Abwesenheit wegen Dsvisenvergehens — Er¬
schleichung einer Devisengenehmigung — zu fünf Jahren Ge¬
fängnis . zu 25 000 RM . Geldstrafe , Hilfsweise für je 100 RM.
einen Tag Gefängnis , und zu sen Kosten verurteilt . Außerdem
werden zwei Hypotheken von 38 000 und 15 000 RM ., die zu¬
gunsten der Schweizer Firma , in deren Auftrag Dr . Hery die
Transaktion vornahm , eingetragen waren , eingezogen. Für die.
Geldstrafe und sür die Kesten wird die Firma sür haftbar er¬
klärt . Dieser Fall spielt in einen großen Deviscnprozeß hinein,
der bereits im Sommer ds. Js . vor der Freiburger Strafkam¬
mer verhandelt wurde und zu mehrjährigen Zuchthausstrafen
für die Angeklagten führte . Von dem Spcrrmarkguthaben einer
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Die „Woche des deutschen Buches" macht uns mit
ihm bekannt.

_ Donnerstag , den 31. Ok tober izz,

Schweizer Firm «, der der Angeklagte Hery «ls 8 »rstLnds»G
glied nugehSrt , wurde« einer Frau aus Freibur , zuuiichst zwei
Darlehe » i» HLH« vv« 38 000 RM , und ISO« RM . gewiihft
mit dar Bestimmung , daß dieses Geld innerhalb von fünf Jahre,'
mied« auf da« Sperr « arkguthaben zurückbezahlt « erden sollte.
Durch Mauipulatioae , zrlangte aber die Schweizer Firm« ft
den Besitz d« kperrmarkguthabens i» Höhe der beiden D« .
lehe«, » ihre «- d« Fra « gegenüber plötzlich ei» »euer CeH.
geber «lv Vkä»>is »i auftrat . Die Straftat des Dr . Hery würbe
darb» « blickt, daß « durch unrichtige uud »«vollständige An¬
gabe» da« SeuetzmigunZ zur Loslösung des Betrages von 53M
Reichs» « , ! va« de« gesamten Sperrmarkguthaben erschki.
Ke « hat.

Freiburg i. Br . (Ehruug .) Der Zeitungswissenschaftler «»
der Freiburger Universität , Profess« Dr . Kapp , wurde znm
Ehrenmitglied der Zeituugewisseuschaftlrcheu Vereinigung Mün¬
chen ernannt . — Di« gleich« Ehrung erhielt der Freiburgn
Schriftleiter Dr . Thielmau^

Karlsruhe . (Ehrung .) Die badische Gauhauptstadt ehrte
in diesen Tagen den oberrheinischen Komponisten und Direktor
der Staatlichen Hochschule sür Musik, Franz Philipp,  ^
am 14. August seinen 50. Geburtstag feiern konnte, durch ein«
Reihe eindrucksvoller Veranstaltungen . Den Höhepunkt bildete
oas große Festkonzert iu der städtischen Festhalte , wobei y,
Massenchor von 1100 Mitgliedern Franz Philipps Volkskantick
„Ewiges V - " zur Ausführung brachte.

Karlsruhe . (Fahrlässige Tötung .) Wege « fahrlässiger
Tötung verurteilte die Strafkammer de» Kraftfahrer Albert
Striffler aus München zu drei Mmrate « Gefängnis . Der An¬
geklagte hatte am Abend des 19. September als Lenker eines
Personenwagens in Karlsruhe den Radfahrer Alfred Kästel
aus Forchheim angefahreu und tödlich verletzt.

Pforzheim . (Den Verletzungen erlegen .) Der «
einigen Tagen infolge eines epileptischen Anfalles aus sei,«
im dritten Stock gelegenen Wohnung auf die Straße gestiirzk
45 Jahre alte Mann ist im städtischen Krankenhaus seinen Ver¬
letzungen erlegen , ohne noch einmal zum Bewußtsein gekommen
zu sein.

Heidelberg . (Ehrung eines Gelehrten .) In der Uni¬
versität fand eine feierliche Senatssitzung statt zu Ehren non
Eehcimrat Prof . Dr . August Wagenmann , der vor 50 Jahren
als Privatdozent an die Universität Heidelberg kam und nach
längerem Wirken in Jena wiederum , vor gerade 30 Jahre»,
endgültig nach Heidelberg zurückkehrte, um die Leitung der Uni¬
versitäts -Augenklinik zu übernehmen , die er bis vor einigen
Jahren inne hatte . Die Göttinger Universität hatte schon dieser
Tage Wngenmann sein goldenes Doktordiplom überreicht.

Heidelberg . (Todesfall .) Erst 47 Jahre alt ist der bekannte
Nervenarzt Dr . Ludwig Mayer verschieden.

Heidelberg . (Zur Warnung .) Hier sind nach dem Genüße
roher Enteneier in der letzten Zeit verschiedentlich Darminfek-
tionen ausgetreten . Enteneier muffen vor dem Gebrauch acht
Minuten lang gekocht werden.

Kandel uud ÄevSebv
Berliner Börse vom 30. Okt. Auch die heutige Börse verlief

außerordentlich still, vereinzelt kam es noch zu Abschwächungen,
auf anderen Gebieten traten einige neue Käufer auf , namentlich
am Montanmarkt . Interesse besteht auch nach wie vor für
Bankaktien . Am Montanmarkt gewannen Buderus 1.75, Rhein-
stahl über 1. Chemische Werte etwas schwächer, Maschjnenaktim
freundlicher . Die Veränderungen waren im allgemeinen nicht
groß.

Stuttgarter Börse vom 30. Okt. Geringe Unternehmungslust
gestaltete das Geschäft schleppend. Von einzelnen Abbröckelungen
abgesehen, war der Vortagsstand gehalten.

Ludwigsburger Schweinemarkt . Zufuhr : 917 Milchschweme,
4 Läufer . Preise : Läufer 38—75 RM . je Stück.

Riedlinger Schweinemarkt . Zufuhr : 692 Milchschweine, zwölf
Mutterschweins . Preise : Milchschweine 40—50 RM ., Mutter¬
schweine 140—160 RM.

Heidenheimer Schafmarkt . Zufuhr : 4113 Schafe. Preise : Ham¬
mel 100—115, Lämmer 80—92, Mutterschafe 100—115, Golt-
schafe 90- 105, Brackschafe 65—85 RM.

Erstorbene : Christine Sannenwald , Calw ; Maria Haas geb
Winter , 57 Jahre , Wittlensweiler.

Drucku. Verlag des „Teiellschaflers" :L.W.Zuiser, Inh .Karl Zaiier,zugl AuziM-
letter ; »eranlworilich.SchristleileriFinx Schlang, Nagold. Z,t . ist Preisliste Nr.8iWl

Unsere heutig « Nummer umfaßt 8 Seite»

«8VLk.
OrtMiWk üiagvlll

Am Freitag , den 1 . Nov . 1S4V, um 20 Ahr,
findet im Saalbau zur »Traube " eine

Großkundgebung
Es spricht der Gauredner Pg . Eberhard Kreysern
von der Reichsleitung in München über das Thema:

„Mit unfern Fahnen ist der Sieg'
Die gesamte Parteigenossenschaft und die Gliederungen

sind verpflichtet, teilzunehmen.
Die Einwohnerschaft ist zur Teilnahme eingeladen.

Der Ortsgruppenleiter.

Nagold

Aöggöb von
Diejenigen Haushaltungen, die bereits entsprechende Be¬

stellungen auf der Polizeiwache abgegeben haben .
bisher nicht berücksichtigt werden konnten, könnenE is"
tag, den 1. November 1940, von vormittags9 Uyr
Tafelobst beim Haus des Gemüsehändlers L a cy> >
Meisterweg abholen.

Nagold,  den 30. Oktober 1940. .
Der Bürgermecher^

»Mkli AWl»
stets

vorrütix iv a°r
MIHW1U
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Mit dem Führer
von den Pyrenäen bis zum Apennin

Helmut  Sündermann  schildert im „Völkischen Beobachter"
die geschichtlichen Begegnungen des Führers mit General
Franco, Marschall Pstain und Mussolini : Die 6000-Kilometer-
Fahrt durch ein neues Europa . Wir entnehmen diesem Bericht
folgende Absätze:

Seit einer Stunde sind wir in Hendaye  und nun rollt
ganz langsam der spanische Sonderzug über die Erenzbrücke
heran. Ein scharfes Kommando, die hartes Schläge des Gewehr¬
griffes unseres Ehrenbataillons — so vettrautes und doch hier
rm Angesicht der Pyrenäen so eigenartiges Geschehen— die mit¬
reißenden Klänge der spanischen Nationalhymne als erster Grutz
an den hohen Besucher.

An der Tür seines Wagens eine straffe Gestalt , die zum Grutz
erhobene Hand : der Generalissimus und Stabschef Franco,
der Befreier Spaniens grüßt Adolf Hitler,  den Führer
der deutschen Nation , der in entscheidender Stunde spanischen
Schicksals keinen Augenblick gezögert hat , dem damals unbekann-
icn revolutionären General die Hilfe zu senden, die der Kampf
erforderte. Jetzt stehen sie sich zum erstenmal gegenüber und
wechseln den Händedruck, den für sie schon Jahre vorher Sol¬
daten beider Nationen im Kampf mit Blut besiegelt haben.

Soldatisch wie die Begrüßung ist der weitere Verlauf der
Begegnung: die Front des präsentierenden Bataillons wird aü-
geschritten, der Caudillo betritt den Salonwagen des Führers
»ad die Besprechungen nehmen sofort ihren Anfang.

Es ist auch diesmal so, wie stets bei Begegnungen des Führers
»it einem befreundeten Staatsmann : Wenn die Besprechung
Wonnen hat , die ja nie den Charakter einer Verhandlung par-
«entarischer Prägung trägt , sondern eine offene Aus¬
sprache von Staatsmann zu Staatsmann  ist —
eenn diese Aussprache ihren Anfang nimmt , dann haben die
Herren der Begleitung eine Ruhepause , eine Stunde freund-
,gastlichen Bekanntwerdens und des herzlichen Gespräches mit
ren Gästen. So auch diesmal . In kleinen Gruppen finden sich
Deutsche und Spanier zusammen, in kameradschaftlicher Stim¬
mung werden sprachliche Verständigungsprobleme gelöst, die Her¬
ren unserer Madrider Botschaft als erwünschte Dolmetscher dort
bemüht, wo präzisere Probleme erörtert werden . Spaziergänge
ms dem Bahnsteig werden unternommen und Besuche von Zug
zu Zug ausgctauscht.

Der spanische Pressechef besichtigt mit großem Interesse unse¬
ren Pressewagen und hat anschließend eine Unterredung mit
rem Reichspressechef über die freundschaftliche Zusammenarbeit
der Presse unserer beiden Länder . Die spanischen Offiziere sieht
man mit deutschen Generalen , der Adjutant des Caudillo nimmt
m unserem Speisewagen einen kleinen Imbiß zusammen mit
waren deutschen Kollegen : so vergehen die Stunden für uns im
Fluge, während denen der Führer mit dem spanischen Staatschef
"ie entscheidenden Probleme erörtert , die unsere beiden Natio¬
nen bewegen.
Ein milder südlicher Abend ist hereingebrochen und hat über

lie Landschaft den blauen Schleier der Nacht gelegt, den nur
tie Hellen Lichter der Städte und Dörfer auf spanischer Seite
lurchbrechen. Bei uns umspielen Scheinwerfer die präsentierten
Erwehre des Ehrenbataillons , als der Führer den Caudillo
nieder zu seinem Zug begleitet und mit herzlichen Worten des
Abschieds die denkwürdige Begegnung beendet. Ein Blick noch
ws die soldatische Gestalt Francos , der sich mit bewegtem Gruß
»och einmal an den Führer wendet, während der Zug sich wie¬
der in Bewegung setzt und langsam im Dunkel der Nacht üer-
sihmndend nach Spanien hinüberrollt — über die gleiche Brücke,
über die vor wenigen Jahren die Feinde Spaniens unter ' den
vernichtenden Schlägen der Franco -Soldaten das nackte Leben
retteten.

Die Fahrt durch das südliche Frankreich  ist wie
euie Reise durch den Frieden . Nicht ein zerstörtes Haus , nicht
eine Brandstätte , nicht ein Anzeichen von Widerstandsnestern,
Mie sie uns zwischen Aachen und Paris immer wieder an das
Geschehen diesss Jahres erinnerten , legt hier Zeugnis ab von
lem Krieg, der vor wenigen Monaten wie eine rasche Welle
über dieses Land gegangen ist. Unsere deutschen Soldaten , die
überall mit Stolz und Freude den Führer grüßen , wo sie ihn
erkennen, stehen friedlich unter den Türen der Häuser oder mar¬
schieren mit fröhlichem Gesang auf den Straßen.

Zn eine/spätsommerlich milden Sonne liegen die fast end¬
losen Weinfelder, an deren bunten Farben man so richtig die
Eilte der Trauben zu erkennen meint , die die Gegend um
Bordeaux  weltberühmt gemacht hat . Die Stadt selbst, deren
eindrucksvolleFassade vor uns liegt , als wir die lange Brücke
der Eironde überqueren , weist freilich noch andere Momente der
Berühmtheit auf. Schon 1870 war die französische Regierung
hierher geflüchtet, als die deutschen Truppen vor Paris standen,
lAt kam sie wieder und 1940 wiederholte sich das Schauspiel
Mm drittenmal.

Hier hat Reynaud seine letzten Tage als der unseligste Mini¬
sterpräsident Frankreichs verbracht , bis er — vom völligen Zu¬
sammenbruch überrascht — von Marschall Pstain vor die Tür
besetzt wurde. Hier fanden die unverschämten Versuche der Eng¬
länder statt, das verratene Frankreich selbst im Zeichen des
Ehaos noch zu weiterer Hilfeleistung für britische Interessen zu
reklamieren. Die unaufhaltsam vormarschierende deutsche Armee
hat dem ganzen Spuk ein Ende bereitet und dort , wo Mitte
Ei aufgeregte Briten , französische Parlamentarier und inter-
rationale Juden noch überstürzte und fruchtlose Komplotte
»iedeten , stehen heute in aller Ruhe und Festigkeit deutsche
''»scmteristen. Wir blicken auf die Kais der modernen Hafen-
Klagen von Bordeaux , die nach dem Wetlkricg auf Reparations-
lanto von deutschen Firmen , ja zum Teil auch von deutschen
Leitern gebaut wurden.

Die weite Ebene um Bordeaux ist abgelöst worden von den
"asten Höhenzllgen des mittleren Frankreichs , und wieder neigt

bereits die Sonne , als wir auf dem Bahnhof eintreffen , der
-um Treffpunkt des Führers mit Marsch all
hlatain  bestimmt ist. Das kleine Gebäude ist freundlich ge-
lchmiickt: Blumen , Fahnen , Tücher und Blattpflanzen haben
Een würdigen Eingang geschaffen, und die Schalterhalle , in
^ sonst die Geschäftsleute des kleinen Städtchens und die

«auersleute vom Lande auf die Züge warten mögen, ist zu
Eer schmucken Eingangshalle geworden . Vor dem Bahnhof ist
ssae schöne Auffahrtshalle .-wie geschaffen für diese interessante
stunde, die dieser sonst so-weltabgewandtcn Station in Mittel-
oankreich bevorsteht.

ist ein würdiger Augenblick, als etwa eine Stunde na -.h
EMtrssfen die Autokolonne des französischenMarschaU:

all? tM *ung einer Kradschützenabteilung in diese Auffahrts-
Eisern steht das Bataillon deutscher Soldaten,

Bor französischen Staatschef die Ehrenbezeigung erweist,
marlon Eingang des Bahnhofs erwarten ihn Generalfeld-
W.lj Keitel und der Reichsaußenminister.
Erkck?" ^ irotz seines hohen Alters noch eine straffe soldatische
Lava "l""^' sicherem Schritt begibt er sich, gefolgt vonund einigen begleitenden Herren , darunter keinem

Adjutanten in französischer Hauptmannsuniform , durch die Bahn¬
hofshalle zum Salonwagen , vor dem ihn der Führer erwartet.
Der Händedruck, mit dem er begrüßt wird , ist ernst und würdig,
die kleine Szene sagt mehr als Worte von der Haltung , mit
der der Sieger dem Gegner von gestern entgegentritt.

Wahrhaftig , es liegt eine Welt zwischen dieser Stunde und
den schamlosen Beleidigungen und Fußtritten , mit denen der
Hochmut der Sieger von 1918 das ungeschlagene und nur durch
inneren Verrat bezwungene Deutschland damals behandelt hat.
Die Welt der Clemenceau , der Fach und der Poincars ist nicht
die unsere. Deshalb werden bei uns auch Franzosen mit Würde
empfangen und nicht von keifenden Marktweibern angespien, wie
es der Regie von Versailles entsprach.

Ebenso würdig wie die Ankunft verlief auch die Abfahrt des
greisen Marschalls Pstain , der aus dem Fenster seiner Limou¬
sine freundlich das Spalier der deutschen Soldaten grüßt , wäh¬
rend der Wagen anfährt , der ihn zurück nach Vichy bringen
wird , zu Aufgaben , die der Zukunft seines Volkes den Weg
weisen werden

Anderthalb Tage Fahrt durch vertrautes deutsches Land —
vorbei an den Ufern des deutschen Rheins , an Stätten unermüd¬
lichen Schaffens , an Hängen und Feldern , auf denen die Bauern
die letzten Herbstarbeiten verrichten . Und dann eines Morgens
das Erwachen in der Po -Ebene, deren fruchtbare Landschaft in den
leuchtendsten Farben prangt . 2n wenigen Stunden werden wir
das letzte Ziel unserer Reise erreicht Haben, den Höhepunkt der
Fahrt erleben : das Treffen des Führers mit dem
Duce in Florenz.

Die Atmosphäre der Entschlossenheit, der Ordnung und des
Fleißes , die uns schon immer bei Besuchen im befreundeten
Lande des Faschismus beeindruckt hat , prägt dem Italien des
Krieges völlig ihren Stempel auf. Schon die kleinen äußer¬
lichen Momente , die sich dem Auge des aufmerksamen Reisen¬
den darbieten , sprechen eine deutliche Sprache. So beeindruckt
uns der unverkennbare Unterschied beispielsweise der bis ins
Letzte intensiven, jede Ackerfurche nutzenden Feldbestellung hier,
und der zwar von der gleichen Sonnenwärme befruchteten, aber
unter dem Einfluß privater Schlamperei parlamentarischen
Geblüts nur halb so furchtbaren Landstriche Frankreichs.

Hier im Italien Mussolinis steht alles unter einem großen
(besetz: unter dem Zeichen des Willens zum Sieg . Keine Hand
wird untätig geduldet, keine Kraft bleibt ungenutzt. Ueber die¬
sem Einsatz aller aber steht die echte und warme Begei¬
sterung  eines Volkes, das in der Zeit der Entscheidung freu¬
dig seine Opfer bringt , voll Vertrauen zu seinem Duce und —
wir erleben es gerade auf dieser Fahrt in herzlichsten Kund¬
gebungen — in aufrichtiger Verbundenheit mit uns Deutschen
und unserem Führer.

Florenz , die wunderbare Stadt am Arno, ein Juwel unter
den schönsten Städten der Erde , ist ein wahrhaft würdiger Rah¬
men für die Begegnung des Führers mit dem Duce. Hier ver¬
brachte der Führer bereits einmal — im Mai 1938 — einen
unvergeßlichen Tag , den Abschluß seines großen Jtalienbesuches.
An der gleichen Stelle des Florentiner Bahnhofes , an der sich
der Duce damals vom Führer verabschiedete, erwartet er ihn
heute und begrüßt ihn mit jener Herzlichkeit, die nicht nur Aus¬
druck politischer Verbundenheit , sondern auch persönlicher Freund¬
schaft ist. Es ist immer ein unvergeßlicher besonderer Eindruck,
den Händedruck dieser beiden großen Männer zu sehen, den
Händedruck gemeinsamer Ziele , gemeinsamen Willens und ge¬
meinsamen Sieges.

Eine große Florentiner Zeitung hat in ihrer Vegrühungsaus-
gabe hervorgehoben , daß das Volk von Florenz „faschistissime"
sei, und das Erlebnis unsere Fahrt zum Palazzo Vecchio gibt
ihr recht: es ist ein mitreißendes Erlebnis , und die Grüße des
Volkes an den Führer und Duce sind einzigartige Kundgebun¬
gen kämpferischer Entschlossenheit.

Die prächtigen Riesensäle des Palazzo Vecchio, in denen wir
uns aufhalten , während der Führer mit dem Duce spricht, sind
ein Erlebnis für sich. Es ist eins Welt der Schönheit, in die
wir versetzt sind und die diesem Tag für uns einen besonderen
Charakter verleiht , der am Nachmittag noch durch ein wunder¬
bares Konzert im Palazzo Pitti , zu dem auch der Führer und
der Duce erscheinen, seine musikalische Wcihe erhält.

Im Fluge sind die Stunden von Florenz vergangen , unver¬
geßlich für uns , die wir sie erlebten , von geschichtlicher Bedeu¬
tung für die beiden Nationen , deren Führer sich trafen , um
über den gemeinsamen Schicksalskampfzu beraten.

Die mitreißenedn Klänge der Eiovinezza , die uns bei der
Abfahrt von Florenz begleiten , empfinden wir wie eine Sinn¬
gebung der großen Reise, die hinter uns liegt , wie eine stolze
Prophezeiung der anfsteigenden neuen Zeit . Die Zukunft
liegt bei den jungen Völkern!

Griechische Notizen
NSK Unter den Balkanstaaten bildet Griechenland jenes Ge¬

biet , das mit zahllosen vorgelagerten Inseln am weitesten süd¬
wärts in den Mittelmeerraum vorstößt und eine gewisse Schlüs-
stellung namentlich im östlichen Mittelmeer darstellt . Mit Aus¬
nahme von Rumänien besitzt Griechenland — seit 193S wieder
Monarchie unter Georg H. — Erenzberührung mit allen
Balkanstaaten . Diese geopolitische Lage Griechenlands verlangt
eine klare Haltung , zumal Griechenland nach dem Ende des Bal¬
kanbundes , der Griechenland vom gesamten Norden her deckte,
nunmehr als „Brückenkopf zum Mittelmeer " der äußerste und
südlichste Exponent des europäischen Südostraumes ist und an
die Kampfzonen der im Mittelmeer sich treffenden Kriegsgegner
Italien —England grenzt. Die Frage der albanischen Minder¬
heiten hatte sich in neuester Zeit zu einem unhaltbaren Zustand
verschärft. Griechenland , das an seiner nach Albanien gerich¬
teten Grenze eine besonders verantwortungsbewußte Politik
hätte führen müssen, hat hier Uebergriffe eines Freischärlertums
geduldet , die eine Großmacht vom Range Italiens nicht hinneh¬
men kann.

Während des jetzigen Krieges erklärte der seit 1936 an der
Spitze einer autoritären Regierung stehende Ministerpräsident
Metaxas  trotz der Annahme der britischen Garantieerklärung
die Neutralität seines Landes . Wie sie aufgefaßt wurde , kenn¬
zeichnet die am 28. Oktober morgens überreichte Note, in der
Italien beweist, daß Griechenland England als Angriffs-
basis gegen Italien  zur Verfügung gestellt wurde . Auch
im Weltkrieg war Metaxas in seiner Eigenschaft als Eeneral-
stabschef der griechischen Armee der Verfechter unbedingter Neu¬
tralität gewesen. Trotzdem konnte die griechische Neutralität
seinerzeit von England ohne Widerstand gebrochen werden . Grie¬
chenland gehört zu den Ländern des Balkans , deren geopolitische
Lage außerordentlich wichtig ist, die aber auf militärischem
Gebiet keine bedeutsame Rolle spielen. Griechenland mußte um
so mehr bemüht sein, Zwischenfälle mit seinen Nachbarn zu
vermeiden und bei der Lage im Mittelmeergebiet äußerste Neu¬
tralität zu wahren.

Das Norwegen des Balkans
Die Verantwortung liegt klar

Mailand , 30. Okt. Unter der Ueberschrift „Griechenland , oas
Norwegen des Balkans " veröffentlicht der „Popolo d'Jtalia"
einen Artikel seines Korrespondenten Mario Appelius.

Die Analogie mit dem Falle Norwegens sei schlagend, so
heißt es u. a. in dem Artikel . In Griechenland wie in Norwegen
hätten der Thron und die Regierung  grundlegende Inter¬
essen des Landes ihren persönlichen, politischen Sympathien und
dem Druck der griechischen Finanzinteressen,  die
aufs engste mit der Londoner Hochfinanz in Ver¬
bindung  ständen , hintangestellt . In Griechenland wie in Nor¬
wegen habe die britische Intrige einen strategischen Besetzungs¬
plan ausgearbeitet . Italien sei dem Feind zuvorgekommen, in¬
dem es genau so wie Deutschland in Norwegen zu einer blitz¬
artigen Aktion überging . In Griechenland werde wie in Nor¬
wegen das verratene Volk zu einem nutzlosen und unbesonnenen
Widerstand aufgestachelt. Der einzige Unterschied zwischen Grie¬
chenland und Norwegen liege darin , daß Norwegen seinen Feh¬
ler zu Beginn des Konfliktes beging, als Oslo sich noch Illu¬
sionen über die Macht Englands und Frankreichs machen konnte,
während Griechenland seinen Fehler nach 14 Kriegsmonaten
begehe: niemand könne sich mehr eine Illusion über die militä¬
rische Kraft der Achse und über das Ende des Konfliktes ma¬
chen. Die griechische Entscheidung sei deshalb unermeßlich dumm.

Die Hauptverantwortung falle, so schließt Appelius , auf Eng¬
land . Griechenland aber füge seinen Namen der Liste der Opfer
Englands hinzu, die auch Opfer des plutokratischen Systemes
seien.

England hatte natürlich auch im Falle Griechenland wieder
nicht lange mit dem üblichen Hilssversprechen  gezö¬
gert , das Churchill  sofort in einer „Botschaft" an Metaxas
vom Stapel ließ. Diese Ankündigung englischer „Hilfe" begegnet
in der oberitalienischen Presse nur mitleidigem Spott . Griechen¬
land könne beruhigt sein, schreibt die Turiner „Gazetta del Po¬
polo", England werde es schon verteidigen ! Frechheit und Vor¬
sicht wechseln in der Botschaft ab, schreibt „Lorriere della Sera"
zu dem neuen Dokument englischer Heuchelei und englischer Sie¬
gesverheißung , das sich genau so wie alle voraufgegangenen eng¬
lischen Versprechungen als leere Worte erweisen werde . Hätte
Griechenland die von Italien verlangten Stützpunkte besetzen
lassen, dann hätte die Athener Regierung einen Stein auf alle
die begangenen Neutralitätsverletzungen zugunsten Englands ge¬
legt und Griechenland wieder eine politische Unbescholtenheit
geben können. Griechenland habe sich durch feine Haltung gegen
ganz Europa gestellt,  das in eine antibritische Jdeen-
ordnung eingetreten sei.

Im Fall Griechenland, erklärt „Stampa ", habe sich, wie zu
erwarten gewesen sei, die angelsächsische Agitation
mit einer wahren Wollust auf das Thema vom Angriff Italiens
gegen Griechenland , die Heimat der „Kunst und der Zivilisa¬
tion ", gestürzt. Das griechische Volk selbst stehe in seiner unge¬
heuren Mehrheit außerhalb der Sache und Italien hege gegen
die arme , in den Abgrund gezogene Bevölkerung des Landes
keinen Haß. Im Gegenteil , die italienischen Truppen würden
nicht verfehlen , ihr mit der Ordnung auch die dringendste Hilfe
zu bringen . Andererseits werde Italien Metaxas und seine
Bande bis zur Austreibung verfolgen . Ein Jahrhundert lang
sei Griechenland nur ein Trittbrett Englands gewesen, mit dem
England gemacht habe, was es wollte. Warum habe sich Grie¬
chenland nach so vielen Beispielen britischer Grausamkeit nicht
auflehnen wollen ? Es wäre ihm möglich und leicht gewesen. Der
alte britische Löwe habe nicht mehr die scharfen Krallen wie
1916, als Lonstantin , der Vater des jetzigen Königs , in die Ver¬
bannung geschickt worden sei, da er sich nicht dem Willen der
Engländer habe beugen wollen . Hier liege die Schuld von König
Georg, von Metaxas und ihren Mithelfern.

Der Konflikt hätte vermieden werden können, schreibt die
„Gazetta del Popolo ", aber König Georg von Griechen¬
land,  der Diener des Königs Georg von England , habe die
Gelegenheit nicht nutzen wollen . Die englische Agitation vom
„Muttermord ", den Italien durch seinen Angriff auf Griechen¬
land begehe, sei sin schlecht gewähltes Motiv . Die Wiege dxr
Zivilisation habe von den italienischen Waffen nichts zu be¬
fürchten. Die italienischen Soldaten , die nach Griechenland gin¬
gen, verfolgten außer den bekannten Plänen auch das Ziel , die
Wiege der Zivilisation gerade von dem ganzen levantinischen
und jüdischen Gesindel zu säubern , die Griechenland beschmutzt
hätten . Ohne dieses Geschmeiß hätte die Regierung das grie¬
chische Volk nicht an England verschachern können.

Handgranaten in die Hand!
DiegriechischeWehrmacht,  aufgebaut auf der allgemei¬

nen Wehrpflicht , umfaßt eine Friedensstärke von 85 000 Mann,
die sich aus einer Einwohnerzahl von 6,7 Millionen auf 130 OVO
Quadratkilometer Land ergeben. Die Kriegsstärke der griechischen
Wehrmacht beträgt etwa eine halbe Million , gegliedert in 28
Infanterieregimente !, 5 Kavallerieregimenter , 12 Artillerieregi¬
menter und einige Spezialtruppen . Die Luftwaffe Griechenlands
befindet sich noch im Aufbau und zählt zurzeit etwa 150 Flug¬
zeuge. Auch die Kriegsmarine Griechenlands ist trotz der mit
zahlreichen vorgelagerten Stützpunkten günstige« Seelage nur
schwach ausgebaut . Sie zählt ein Schlachtschiff, einen Kreuzer (der
vor einigen Wochen durch ein englisches U-Boot versenkt wurde,
um einen italienisch-griechischen Konflikt zu stiften) , 21 Zerstö¬
rer bzw. Torpedoboote , 6 U-Boote und IS sonstige Fahrzeuge.

Griechenland hat im Jahre 1936 mit der Aufrüstung und
Reorganisation seiner Wehrmacht unter Leitung französischer
Offiziere begonnen . Im Norden Griechenland » wurde « Befesti¬
gungswerke, die sogenannte Metaxas - Linie,  nach dem Mu¬
ster der Maginotlinie errichtet . Diese Verteidigungslinie ist in
der Hauptsache gegen Bulgarien gewandt , mit dem Griechenland
450 Kilometer Grenze teilt . 250 Kilometer Grenze reichen nach
Albanien herüber.

Die wirtschaftspolitische Lage  Griechenland » tft un¬
günstig, da es eine wesentlich größere Einfuhr als Ausfuhr be¬
sitzt. Trotz aller Bemühungen ist es Griechenland sowohl indu¬
striemäßig wie landwirtschaftlich noch nicht gelungen , ein wirt¬
schaftliches Gleichgewicht zu erreichen und die Einfuhr durch die
Ausfuhr zu parallelesieren . Griechenland besitzt reiche Schätze an
Erzen und Mineralien,  auch seine Produktion an Tabak,
Oelfrüchten und Baumwolle ist recht bedeutend. Dagegen besteht
empfindlicher Mangel an Steinkohlen , Wasserkräften und Holz,
wie man ihn bei den meisten Valkanstaaten vorfindet.

Bemerkenswert ist der starke Anteil Griechenlands an der
Welthandelsflotte . Seine Handelsflotte  zählt zwei Mil¬
lionen BRT ., die Haupthandelsplätze find der Piräus und Sa¬
loniki. Griechenland ist wie alle Balkanstaäten in erster Linie
mi dem Südostraum verbunden und damit dem Wirtschaftsraum
der Achsenmächtezwangsläufig angeschlossen. ' L,
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Großangriff aus die Tuberkulose
Ein Volk tritt vor den Röntgenschirm

nsg 2n der 26. bis 40. Woche dieses Jahres starben an Tuber¬
kulose der Atmungsorgane im Gau Wüvttemberg -Hohenzollern
337 Menschen. Mit diesen nackten Worten zeigt der neueste
Vierteljahresbericht , welche Bedeutung der Tuberkulose auch
heute noch als ansteckende Krankheit in unserem Volke zukommt.
Im Gau Wiirttemberg -Hohenzollern wurden durch dasEauamt
sür Volksgesundheit die Vorbereitungen für neue Bekämpfungs¬
matznahmen getroffen : es werden die Volksröntgen¬
reihenuntersuchungen  in unserem Gau durchgeführt.

-Mit der Durchführung wurde der Röntgensturmbann des jj -FLH-
'cungshauptamtes beauftragt . Es ist geplant , die Untersuchungen
in drei Gruppen durchzuführen. Als erste Gruppe werden alle
Volksgenossen und Volksgenossinnen, die in der Industrie unv
im Handwerk beschäftigt sind, erfaßt . Als zweite die Schulkinder
und als letzte dann die Hausfrauen , Hausangestellten , Gewerbe¬
treibenden , der Handel und die übrigen . Insgesamt werden rund
zwei Millionen vor den Röntgenschirm treten . Die bisherigen
Tuberkulosebekämpfungsmatznahmen haben gezeigt, daß ein sehr
daher Prozentsatz der Kranken jahrelang unerkannt blieb und
in dieser Zeit für die ganze Umgebung zu einer großen Gefahr
wurde . Viele Tuberkulosekranken kamen oft erst dann zu einem
Arzt, wenn eine Heilung bereits unmöglich war , weil die Krank¬
heit von ihnen selbst nicht bemerkt wurde . Da jedoch die Tuber¬
kulose nur dann geheilt werden kann, wenn sie rechtzeitig erkannt
wird , gilt es, bereits ihre ersten Anzeichen festzustellen. Werden
die Tuberkelerkrankungen im Frühstadium erfaßt , so sind sie
mit 90 Prozent bestimmt heilbar . Wie geht die Untersuchung vor
sich? Die Feststellung der Erkrankung im Frühstadium ist nur
mit Hilfe des Röntgenbildes möglich. Heute steht als wirksamste
Waffe in diesem Kampf das von ^ -Standartenführer Professor
Holfelder zum ersten Male angewandte Röntgenschirmbildver-
sahren zur Verfügung . Mit ihm können in der Stunde bis zu
300 Aufnahmen gemacht werden, so daß eine Tagesleistung von
mindestens 2000 Aufnahmen gesichert ist. Die Röntgenuntersu¬
chung dient aber nicht nur der Erfassung der Tuberkulösen , son¬
dern auch der Überwachung des Gesundheitszustandes der übri¬
gen Brustorgane , insbesondere des Herzens . Die Untersuchung
geschieht bei entblößtem Oberkörper , der mit einem undurchsich¬
tigen , für diesen Zweck geschaffenen Papierhemd bekleidet wird.
Zunächst wird mit einem Meßgerät der Durchmesser des Brust¬
korbes festgestellt und anschließend geht es vor das Schirmbild¬
gerät . Unaufhörlich rollt in diesem feinabgestimmten Gerät
ein Film ab, der jeweils 45 Aufnahmen in der Größe von 24
mal 24 Millimeter aufnimmt . Damit jeder Irrtum und jede
Abwechslung von vornherein ausgeschlossen sind, erhält gleich
zu Beginn der Untersuchung jedes eine Karteikarte mit Namen
und Nummer , die bei der Untersuchung mit photographiert wird.
Nach der Untersuchung kommen die Aufnahmen nach Frankfurt,
wo sie in dem Röntgeninstitut von Prof . Holfelder einheitlich
ausgewertet werden.

Alle Befunde , die zu Beanstandungen in gesundheitlicher Be¬
ziehung Veranlassung geben, werden an das zuständige Gesund¬
heitsamt weitergeleitet , so daß dieses in der Lage ist, die not¬
wendigen Maßnahmen einzuleiten . Bei Tuberkulösen geschieht
dies durch die Tuberkulösenfürsorgestelle des Gesundheitsamtes,
welches auch die weiteren notwendigen Nachuntersuchungen vor¬
nimmt . Die Gesundheitsämter übernehmen die Kranken und
führen regelmäßig Nachuntersuchungen durch. Die vorbereiten¬
den Maßnahmen find bereits soweit gediehen, daß die Betreu¬
ung jedes Tuberkulosekranken in unserem Gau gesichert ist. Die
nphoeAdizen Heilstätten und Krankenhausbetten sind sicher-
gestellt.

Es darf erwartet werden , daß jeder Volksgenosse von sich aus
diese Möglichkeit der Ueberprüfung seines Gesundheitszustandes
freudig begrüßt und sich dessen bewußt ist, daß diese Unter¬
suchung nicht mehr kostet, als er ohnehin für ein Viertel Wein
oder ein paar Zigarren von sich aus ausgibt.

Auf Welle Breslau stellen!
Die besonderen Bedingungen der Kriegführung haben es not¬

wendig gemacht, einzelne deutsche Sender in den Abendstunden
frühzeitig abzuschalten.

Folgende Sender schließen um  20 .15 Uhr:  Berlin,
Posen , Litzmannstadt , Böhmen, Bremen , Kattowitz, Danzig I,
Danzig II, Danzig III , Hamburg , Köln , Königsberg I, Königs¬
berg II, Memel , Leipzig, Dresden , München, Saarbrücken,
Stuttgart,  Wien , Linz, Prag , Donau , Brünn , Mährifch-
Ostrau , Weichsel, Krakau , Warschau. Auf den Wellen dieser Sen¬
der ist somit nach 20A5 Uhr kein deutscher Rundfunk mehr zu
hören.

Mim öle HelniskOlken lauten
Hochland -Roman von Haus Ernst

Usksder-Üecklrickvtr- 0«»trUisr lioiiian-Vsrlog vorm. e. UnvorriUi».
So«i Sactiro ILülikarr!

SI
Weiße Wellen waren um den Oberhof gewachsen und

iw Niederhof drunten war es nicht viel anders Vom
Anderlschusterhaus sah man gleich gar nichts mehr. Nur an
dem rauchenden Schornstein erkannte der kleine Florian,
daß noch Leben war da drüben in dem kleinen Haus. Aber
so sehr er sich sehnte nach seinen kleinen Spielgefährten, es
war gar nicht daran zu denken, nur hundert Schritte vom
Hof wegzukommen, denn der Schnee war stellenweise gut
mannstief.

Ja. die ganze Welt hatte sich verwandelt. Am meisten
die Berge. Beengend klein sah die Bergwelt sich nun an.
Uber ihnen wölbte sich ein blasser, verschwiegener Himmel,
in den der Koffel seine Spitze fast hineinbohrte.

Florian war die ersten Tage ein wenig verdrossen. Es
wäre jetzt erst schön geworden, denn eines Tages, als sie
drunten am Wasser spielten, kam ein blasser, hochauf¬
geschossener Knabe zu ihnen, der Helle Beinkleider trug und
auch sonst ein sehr seiner Knabe war. Er ließ sich jedoch
herab und spielte mit ihnen, wußte viel Neues, womit man
sich die Zeit vertreiben konnte, und versprach ihnen, das er
sie am nächsten oder an einem der nächsten Tage mit aufs
Schloß nehmen werde, dort hätte er ganze Kisten voll Spiel-
zeug . .

Der Knabe war der Baronin von Eggenheim einziger
Sohn Helmut, der auf ein paar Wochen in Ferien heim¬
gekommen war. Er war in der Stadt in einem Pensionat
und kam nur alle heiligen Zeiten heim

Nun war aber dieser viele Schnee gefallen und es wurde
vorerst nichts mit dem Besuch auf dem Schloß Es kamen
Laae voll klingenden Frostes und tödlicher Langeweile jur

Nagolder TagVlatt „Der Gesellschafter"

Der Deutschlandsender /sendet im allgemeinen bts
L2.15 Uhr und sagt an , wenn er vorzeitig abschaltet.

Nach Abschaltung der obengenannten Sender um 20.15 Uhr
bzw. 22.15 Uhr werden die deutschen Hörer im ganzen Reichs¬
gebiet mit Sicherheit bis 2 Uhr nachts die Welle des Reichs¬
fenders Breslau S50 kHz. — 315,8 Meter empfangen können. Die
Hörer im Westen und Süden des Reiches werden nochmals
darauf hingewiesen, daß diese früher im Westen und Süden nicht
hörbare Welle jetzt in Bayern , Württemberg,  im Rhein¬
land u!w. ab 20.15 Uhr sehr gut empfangen werden kann.

Außerdem sind ganztägig noch foglende Wellen zu hören:
1. Das norddeutsche Eleichwellennetz bis 2 Uhr nachts auf

Welle 1330 kHz. — 225,6 Meter.
2. Das schlesische Eleichwellennetz bis 0.15 Uhr nachts auf

Welle 1231 kHz. — 243,7 Meter.
3. Der Sender Graz bis 0.15 Uhr nachts auf Welle 886 kHz.

— 338,6 Dieter.
Für das Abhören ausländischer Sender gilt nach wie vor die

vom Ministerrat für die Neichsverteidigung erlassene Verord¬
nung über außerordentliche Rundfunkmaßnahmen vom 1. 9. 1939,
wonach das Abhören der Auslandsender mit Zuchthaus bestraft
unrd.

Geschosse und Munition siegen
Spaziergang durch die Geschichte der modernen Kriegswaffen

Am 2. und 3. November werden als Abzeichen
für das KWHW . Geschosse und Munition verkauft.

Das kommende Wochenende steht wieder im Zeichen der
Reichsstraßensammlung des Kriegswinterhilfswerks . Diesmal
werden SA ., SS ., NSKK . und NSFK . als Abzeichen Geschosse
und Munition verkaufen , die Wahrzeichen des Krieges , diesmal
aber nicht Waffe der Vernichtung , sondern Schützer des Aufbaus,
Waffen im Dienste des Lebens.

Acht verschiedene Abzeichen  an Munition und Ge¬
schosse stellen sich vor . In ihnen enthüllt sich zugleich ein Kapitel
moderner Kriegstechnik, aber es ist zugleich nicht uninteressant,
dabei auch einmal die Vorgeschichte einzelner Geschosse zu be¬
leuchten, die zum Teil um Jahrhunderte zurückgeht.

Da ist zunächst das Infanteriegeschütz. „Geschosse" gab es, so¬
lange die Menschen Kriege führen , und das ist so lange der Fall,
wie die Welt steht.Die ursprünglichen Geschosse waren der ge¬
worfene Stein und der geworfene zugespitzte Stab . Dazu kamen
späjok Wurfkeile , Wurfbeil und Wurfspieß , der germanische Ger.
Ms Geschosse für die Schleuder wurden anfangs runde Kiesel¬
steine, in späterer Zeit geformte Vleigeschosse verwendet . Die
erste Schußwaffe war der Bogen , sein Geschoß der Pfeil , der
auch für die Armbrust zunächst benutzt wurde . Eine spätere Zeit
benutzte kurze Bolzen und Kugeln aus Stein , Ton oder Blei
für die Armbrust . Die älteren Handfeuerwaffen benutzten Blei¬
kugeln als Geschoß. Mit den „gezogenen" Feuerwaffen kam das
„Langgeschoß auf, dessen Form den Luftwiderstand am besten
überwindet . Der erste Hinterlader war Las „Dreysesche Zünd-
nadelgewehr ".

Auch das Artilleriegeschoß hat seine Geschichte, denn Kriegs¬
maschinen wurden bereits im Altertum verwendet . Die ersten
von ihnen verwendeten noch Steinkugeln mit einem Gewicht bis
zu 80 Kilogramm . Bei Riesenwurfmaschinen wurde das Gewicht
der Geschosse bis zu 1500 Kilogramm erhöht . Auch Balken,
glühende Eisenstücke, Fässer mit Brennstoff und Vrandpfeile
wurden für diese Kriegsmaschinen als Geschosse verwandt . Auch
für die Geschütze des Mittelalters wurden zunächst noch Stein¬
oder Bleikugeln benutzt, im beginnenden 15. Jahrhundert auch
glühende Eisenkugeln. Um das Jahr 1500 kam als erstes Spreng¬
geschoß die Bombe hinzu.

Während die Pak -Granate und die Granatwerfer -Munition
zu den modernsten Waffen gehören, hat der kriegführende Mensch
Handgranaten schon früher erfunden . Man benutzte sie bereits
im 16. Jahrhundert — damals waren es Tonkugeln mit Zünd¬
schnur. Das 17. Jahrhundert verfertigte sie aus Gußeisen, etwa
1 Kilogramm schwer. Diese wurden von den „Erenadiereu " in
die feindlichen Reihen geworfen . Schwere Handgranaten ließ
man als Rollbomben über die Brustwehr in den Festungsgraben
rollen . Das 19. Jahrhundert benutzte Hangranaten nur im Fe¬
stungskrieg. Sie hatten zylindrische Form und Aufschlagzünder.
In den Kriegen von 1864, 1866 und 1870/71 wurden Handgrana¬
ten überhaupt nicht benutzt. Sie kamen erst im russisch-japani¬
schen Krieg wieder auf (1904/05) und traten dann besonders im
Weltkrieg in Erscheinung als Stielhandgranaten und Eierhand¬
granaten.

Der Torpedo als Unterwassersprenggeschotzwurde zum ersten
Male 1850 als Spieren - und Schlepptorpedo angefertigt , ohne
sich zu bewähren . Erst als 1864 der Fischtorpedo erfunden wurde,
der seinen Lauf selbsttätig unter Wasser bis zum Ziel zurücklegte,

den kleinen Florian. Wie hakten es die anderen doch viel
besser. Das Gittli hatte ein kleines Schwesterlein, der
Vinzenz einen Bruder. Und wenn dieser Bruder, was man
so hört, auch ein kleiner Narr sein soll, man konnte sich doch
die Zeit ein wenig vertreiben damit. Er. Florian, jedoch
war allein und konnte weiter nichts tun. als täglich wünschen,
daß der Winter bald oorübergehen möchte.

*

Er dauerte ziemlich lange, dieser Winter, und es ward
schon gleich Ostern, als die drei Schattenhofer Kinder den
Weg unter die Füße nahmen zum Schloß Eggenheun.

Als sie bei dem großen, kunstvoll geschmiedetenTor. das
in der Mitte das Wappen des Hauses — eine Krone im
Zahnrad — trug, ankamen, war es zunächst lehr still. Nur
der Wind rauschte geisterhaft in den alten Kastanienbäumen.

Vinzenz rüttelte am Tor. Es gab nicht nach.
.Was tun wir jetzt?" fragte das Gittli. Es war ihr gar

nicht mehr recht wohl beim Anblick des großen, weißen
Hauses, das hinter den Kastanienbäumen hervorschimmerte.
„Kehr'n wir wieder um", verlangte sie.

Florian schüttelte den Kopf.
.Jetzt sind wir ichon da. Umkehr'» tun wir net"
Im selben Augenblick entdeckte er die Klingel im Ge¬

mäuer. Herzhaft drückte er auf den Knopf, und das Gittli
glättete aufgeregt ihr Schürzchen. als sie den Hellen Klingel¬
ton vernahm.

Vorne bei der Freitreppe öffnete sich die breite Doppel¬
türe. Eine schwarze Gestalt erschien und bewegte sich langsam
aus dem Parkweg zum Gittertor hervor.

Es war der Diener Emil, der nun hinter den wuchtigen
Gitterstäben stand, ganz in Schwarz gehüllt bis auf die sil¬
bernen Schnallen an seinen Schuhen. Mit hoheitsooller
Miene musterte er die kleine Gesellschaft, machte dann eine
eigenartige Schnörkelbewegung mir dem glattfrisierten Kops
und fragte:

„Was wollt ihr?" Ganz rostig klung seine Stimme.

Donnerstag , den 31. Oktober izz,

war eine brauchbare Waffe geschaffen. Sie bestand im chinesisch¬
japanischen Krieg ihre Feuerprobe , als im Jahre 1895
chinesische Panzerschiffe von den Japanern torpediert wurden.

Die Seeminen sind unter Wasser verankerte Hohlgefässe mit
starker Sprengladung . Werner von Siemens und Himly machten
im Kieler Hafen 1848 die ersten erfolgreichen Versuche mit der
neuen Waffe . Streuminsn wurden zum ersten Male im russisch¬
japanischen Krieg verwendet.

.And schließlich die Fliegerbombe , die ausschlaggebende Waffe
unserer Zeit . Fliegerbomben wurden zuerst von den Italienern
in Tripolis angewandt.

Acht Waffen des modernen Krieges , Waffen , die den deutsche«
Sieg erkämpfen, die aber diesmal , sür den inneren Aufbau ein¬
gesetzt, auch hier siegen und die Gesundheit unseres Volkes sicher¬
stellen werden.

Der November kommt
November — das ist der Sturm -, der Wind - oder NeLel-

monat , wie er im Volksmund heißt . Unsere Vorfahren nannten
den November Nebelung , während er bei den Römern seinen
Namen davon hatte , daß er der neunte Monat des römischen
Jahres war.

Der November ist als der unfreundlichste und sonnenloseste
Monat des ganzen Jahres bekannt und ist daher der unbelieb¬
teste Zeitabschnitt . Voller Melancholie , düster und grämlich, meist
mit Regenschauern und Nebel und oft auch schon mit Schnee und
Kälte zieht er herauf . Schieben sich noch einige milde, stillson¬
nige Tage hinein , so bildet das eine Ausnahme . In der Naim
ist, da nun alle Feldarbeiten beendet sind, eine eigenartige
besinnliche Stille eingetreten . Da und dort wird sie zur Ocde.
Längst haben die Vögel aufgehört , zu singen, nur vereinzelt
hört man die heiseren Schreie der Krähen . Mehr und mehr löst
der Spätherbst die Farbensymphonie des Vorläufers des Novem¬
bers ab und die letzte Pracht der sich verfärbenden Blätter a»
den Bäumen und Sträuchsrn wird vom Novemberwind grausm
zerstört. Im Wald allerdings ist's nicht einsam. Dort mimt
die Jagd auf allerhand Getier ihren Fortgang . Der Novembn
zwingt die Menschen wieder mehr in die Stube um den Ofen.

Der Bauer kennt folgende Novemberregeln : „Im November
viel Naß — auf den Wiesen .viel Gras ." — „November trocken
und klar — bringt wenig Segen fürs nächste Jahr ." — Nur
Regen und Frost dürfen im November nicht zusammen auftretsn,
denn : „Wenn der November regnet und frostet — dies meist
der Saat das Leben kostet." — „Wenn im November die Blu¬
men blühen neu — dauert der Winter bis zum Mai ." — „An
Martini Sonnenschein — tritt ein kalter Winter ein." — „St.
Katharinenschnee — tut dem Kohl und Samen weh." — „An-
drearschnee bleibt hundert Tage liegen." >

Was bietet der Markt den Hausfrauen?
NSG . Ein Gang über die Eemüsegroß- und Wochenmärkte

zeigt uns das vom Spätherbst gewohnte Marktbild . Die ver¬
schiedenen Kohlgemüse sind neben zahlreichen Körben mit Ret¬
tichen, gelben Rüben und Selleriewurzeln , alles andere Ge¬
müse überragend , reichlich aufgestapelt . Auch Rosenkohl tritt be¬
reits stärker in Erscheinung. Dieses Kohlgewächs, das neben dem
Grünkohl und Sellerie zu den vitaminreichsten Eemüsearten ge¬
hört , wird natürlich jetzt schon gern gekauft. Notwendig aber er¬
scheint es, die Hausfrauen darauf hinzuweisen, daß die Kronen¬
blätter der Kohlstangen genau so nährstoffreich wie die Röschen
sind und deshalb unbedingt zu einem Kohlgemüse mit verwen¬
det werden müssen. Im übrigen sei darauf aufmerksam gemocht,
daß der Rosenkohl durch einen leichten Frost seine strenge Eigen¬
schaft verliert und dann erst besonders wohlschmeckend ist, Rosen¬
kohl soll also möglichst dem Verbrauch im Winter Vorbehalten
bleiben , damit wir in der frischgemüseärmeren Jahreszeit anher
Winterkohl und Lauchstangen sowie den eingelagerten Wurzel¬
gemüsen Weiß- und Rotkohlköpfcn auch noch Rosenkohl zum Ab¬
wechseln bekommen können. Wenn jetzt auch Salatgurken kaum
noch auf den Markt kommen und wenn je, dann nur als die
teurere Treibhausware , so steht uns doch noch der Endiviensalat
überall reichlich zur Verfügung . Auch Kopfsalat wird verschie¬
dentlich noch in für diese Jahreszeit ganz ansehnlichen Mengen
angeliefert , während Ackersalat mehr erwünscht ist. Von Toma¬
ten gibt es nur noch beschränkte Restmengen , Ihre Zeit ist vor¬
über , ebenso wie die der Freilandgurken und Bohnen . Im Laufe
dieser Woche darf man zunächst noch einige weitere Vlumenkohl-
und Kopfkohlrabizufuhren erwarten . Auch Kürbisse werden noch
genügend bereitgestellt . Suppengrün ist auch noch reichlich vor¬
handen . Die Einkellerung von Speisekartoffeln für den Winter¬
bedarf drängt auf ihren Abschluß. Die Kaufwllnsche der Ver¬
braucher können auf dem ganzen Kartoffelmarkt landauf , landab
glatt befriedigt werden.

Das Gittli drückte sich hinter den Florian und faßte ver¬
stohlen nach feiner Hand. Sie begann sich zu fürchten vor
diesem langen, schwarzen Menschen.

„Eini wolln wir", erklärte Vinzenz kurz.
Der Schwarze maß ihn mit hoheitsvollem Blick.
„Das könnte euch wohl so passen. Wer seid ihr denn?

Hm?"
„Ich bin vom Oberhofer", antwortete Florian. Der

Vinzenz sagte nichts. Das Gittli aber möchte ein Knickschen,
und gab ganz artig zu wissen, daß sie dem Anderlschusler
gehöre. Florian fügte dann noch hinzu: „Der Helmut war
gestern bei uns und hat g'sagt. daß ipir heut' kemmen wlln."

Herr Emil machte wieder diese eigenartige Schnörkel'
bewegung mit dem Kops.

„Ist das auch wahr? übrigens heißt es nicht: der Hel¬
mut, iondern der junge Herr. Verstanden? Mit der Bildung
scheint es bei euch nicht weit her zu sein."

Damit öffnete er das Gittertor und ließ sie ein. Die drei
Kinder trippelten hinter ihm her und wunderten sich, daß
sich Helmut immer noch nicht iehen ließ.

Als hätte der Schwarze ihre Gedanken erraten, drehte
er sich plötzlich um und sagte:

„Der junge Herr ist mittags ausgeritten und wird vor
einer Stunde kaum zurück sein."

Sie kamen in die Vorhalle. Dort ließ sie Emil stehen.
„Wartet hier", befahl er. „Ich will erst einmal nach-

fragen, ob eure Angaben stimmen."
Kühl war es in der Halle und so still wie in einer

Kirche, ehe die Lichter angezündet werden. In bläuliche
Dämmerung war der Raum gehüllt. An den Wänden hingen
Bilder in schweren Goldrahmen, die von den beiden Buben
neugierig betrachtet wurden. Das Gittli aber steckte den
Daumen in den Mund und verharrte ganz ängstlich-

Leise, kaum hörbar, ging eine Türe. Ein leises Knacksen,
und die Halle lag in blendender Helle. Unter einer Türe
itand die Baronin und ichaute lächelnd aus die kleinen Gäste.

(Fortsetzung folgt)


	[Seite 655]
	[Seite 656]
	[Seite 657]
	[Seite 658]
	[Seite 659]
	[Seite 660]

